Sonnabend den 2. Mai 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. 

Die von dem Königlichen Ober⸗Präſidio der Provinz 
Schleſien dem hieſigen Hoſpital für alte hülfloſe 
ienſtboten bewilligte jährliche Haus⸗Collekte wird im 
Omar Mai dieſes Jahres in hieſiger Stadt und deren 
orſtädten eingeſammelt werden. 
be Indem wir Solches zur Kenntniß des Publikums 

eingen, fügen wir zugleich das angelegentliche Geſuch 

bei: das fernere Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt 

ve reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu 
en. 


% 


Breslau, den 16. April 1840. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt a 
verordnete 


„Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. 

Berlin, 29. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Oberſten Baron v. Korfflll. 
dom Grenadier⸗Regiment König von Preußen den St. 

ohannniter⸗Orden, ſo wie dem Matroſen Dill in 
ouin die Nettungs: Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 
eihen geruht. N 
Angekommen: Der Königl. Däniſche Kammer⸗ 
bert, außerordentliche. Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Graf von Reventlow, von 
Kopenhagen. a m ° 

Das Tte Stück der Gefeg- Sammlung enthält: un⸗ 
ter Nr. 2081 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 14. 
v. M., betreffend die Deklaration des Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820; — 
Nr. 2082 die Verordnung über das Rechtsmittel der 
Reſtitution gegen Purifikations⸗Reſolutionen. 
Vom 28. v. M.; desgleichen Nr. 2083, betreffend die 
Befugniß des Benefizial-Erben. Von demſelben 

tage; ferner Nr. 2084 die Minifterials Erklärung, bes 
züglich auf die mit der Königl. Baieriſchen Regie⸗ 
rung beſtehende Convention wegen wechſelſeitiger Ueber⸗ 
nahme der Ausgewieſenen. Vom 16. März und 
10. April d. J.; und Nr. 2085 die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 12. l. M., betreffend die Modifika⸗ 
tion des § 1 der Verordnung vom 17. März v. J., 
wegen des Verkehrs auf den Kunſtſtraßen. 
Sögel, 19. April. Geſtern wurde die Gemeinde 
Sögel von einem gräßlichen Brandunglücke 
heimgeſucht. Innerhalb zwei Stunden wurden 73 
ohnungen und 11 Nebengebäude eingeäſchert; mehr 
als 200 Perſonen ſind ihrer Wohnungen und aller Mo⸗ 
bifien beraubt und ſämmtlich in einen Zuſtand der Hülfs⸗ 
edürftigkeit verſetzt, der uns veranlaßt, hiermit die öf⸗ 
fentliche Bitte um Unterſtützung auszuſprechen. Die 
erwendung der milden Gaben wird durch eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion geleitet. Zur vorläufigen Annahme 
der Geſchenke iſt das unterzeichnete Amt gern bereit. 
Leider müſſen wir dieſer Bitte noch die ſchmerzliche An⸗ 
zeige hinzufügen, daß bei dem Brandunglücke mehrere 
Perſonen ſchwer verletzt worden ſind, und insbeſondere 
vier ihr Leben eingebüßt haben. Unter die Letzteren 
gehört namentlich der heldenmüthige Schmiedemeiſter H. 
Hemmen in Sögel, der ein Spfer ſeiner kindlichen 
Liebe werden ſollte. Kaum hatte er feine Mutter ge: 
rettet, als er, beim Aufſuchen feines gleichfalls vermiß⸗ 
ten Vaters, vom Feuer überſchüttet wurde und in den 
Flammen ſeinen Tod fand, welche ihm bereits den Va⸗ 
ter und eine Schwiegerin geraubt hatten. Er ſtarb 12 
tunden nach dieſem Ereigniſſe an ſeinen Brandwun⸗ 
den. — Standes herrlich herzoglich Arendergiſches Amt. 
Hümmling. Ruſſell. (ꝰWeſtphal. M.) 
N Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 26. April. (Privatmittheil.) 
n den Kreiſen des Handels ſieht man die Entwicke⸗ 
lung aller obſchwebenden politiſchen und finanziellen Fra⸗ 
gen mit großem Vertrauen auf ihre friedliche Löſung 
fortwährend entgegen. So wird das Zerwürfniß zwi⸗ 


ſchen Neapel und England ſchon als ausgeglichen 
betrachtet, ſeitdem man nur weiß, daß Letzteres die 
franzöſiſche Vermittelung angenommen hat. — Die An⸗ 
gabe einer vielgeleſenen ſüddeutſchen Zeitung, es habe 
die ruſſiſche Expedition gegen Chiwa zu einer Er⸗ 
klärung von Seiten des britiſchen Kabinets Anlaß gege⸗ 
ben, wird kaum beachtet, vielweniger daß man darin ei⸗ 
nen Hinderungsgrund für das Zuſtandekommen einer 
Vereinbarung über die türkiſch⸗ egyptiſche Angelegenheit 
gewahren ſollte. — In der franzöſiſchen Renten: 
Converſion, nach der Weiſe, wie ſolche von der De⸗ 
putictenz Kammer angenommen, erblickt man nur eine 
Bürgſchaft mehr für die Dauer des Miniſterium Thiers, 
auch bezweifelt man nicht, daß dleſe große Finanzopera⸗ 
tion zur Auflöſung kommen werde, was auf den Staats⸗ 
Credit im Allgemeinen nur eine günſtige Mitwirkung 
äußern konnte. (S. Paris.) Dagegen aber wird in 
Zweifel gezogen, daß noch in dieſem Jahre es wirklich 
zu der vielbeſprochenen öſterreichiſchen Anleihe 
kommen werde, weil durch vorgedachte Operation die 
Kräfte der großen Geldmächte zu ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden möchten, um dB fie ſich auf ander 
weitige, belangreiche Operationen inlaſſen könnten. — 
Was endlich Holland anbelangt, fo theilen die Bör⸗ 
ſenmänner durchgehends nicht die vielleicht in andern 
Kreiſen auftauchende Beſorgniß, es ſei in dieſem beſon⸗ 
ders für die Handels- und Geldwelt fo intereſſanten 
Lande eine finanzielle, wohl gar politiſche Kriſis im An⸗ 
zuge, da für jene der allgemein in der Nation verbrei⸗ 
tete Relchthum, für dieſe die Treue und Ergebenheit des 
niederländiſchen Volks gegen das Haus Oranien hin! 
längliche Bürgſchaft leiſten. — Die Coursbewegun⸗ 
gen an der Börſe ſind der thatſächliche Ausdruck der hier 
in Kürze erwähnten Anſichten. Seit Wochen waren dieſe 
Bewegungen faſt unmerklich; und erfuhr der Wechſel⸗ 
Diskonto eine kleine Erhöhung, ſo erklärt ſich das hin⸗ 
länglich durch die Meßzahlungen, zu deren Beſtreitung 
unſere Banquiers immer ſtärkere Baarſchaften, wie ge⸗ 
wöhnlich, in Kaſſe zu halten pflegen. — Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Fahrten haben auch, nach dem Oſterfeſte, einen 


guten Fortgang gehabt; den Mängeln aber, die man 


der Einrichtung zum Vorwurf macht, ſucht man allmäh⸗ 
lig abzuhelfen. So iſt, um der Wiederholung ähn⸗ 
licher Gefahr drohender Unfälle, wie diejenigen, von de⸗ 
nen ich in meinem letzten Berichte erwähnte, (eine 
Droſchke nämlich ſetzte über die Schlagbäume, welche 
die Chauſſee, beim Herannahen des Dampfwagenzuges, 
ſperrten) vorzubeugen, die Verfügung erlaſſen worden, 
daß die vor den Schlagbäumen in ſolchen Augenblicken 
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anlangenden Wagen umwenden müſſen, damit die Köpfe 


der Pferde eine entgegengeſetzte Richtung erhalten. An⸗ 
dere Verbeſſerungen muß man von der Zeit erwarten, 
da ſich in technſſchen Dingen um fo weniger vorgreifen 
läßt, da hier Vervollkommnung faſt nur auf empirſſchem 
Wege zu erlangen iſt. — Die h. deutſche Bundes⸗ 
Verſammlung wird am nähftkünftigen Donnerstage 
ihre erſte Sitzung nach den Oſterfeiertagen halten. Mind: 
liche Beſchwerdeſchriften wegen der Hannoverſchen Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit ſollen, wie verſichert wied, bis 
jetzt noch nicht deim Bundestage eingelaufen ſein. Den 
jüngſten Nachrichten aus Wien zufolge, dürfte der prä: 


ſidirende Geſandte, Graf v. Münch⸗Bellinghauſen, kei⸗ 


nes Falles vor Mitte Mai's zu erwarten fein. Dabei 
erhalten ſich jedoch die Gerüchte von demnädhftiger Ab⸗ 
berufung dieſes Staatsmannes und ſeiner Erſetzung auf 
dem biefigen Poſten. — In Berückſichtigung der jüng⸗ 


ſten Vorgänge im Königreiche beider Sicllien und der 


dortigen Zuſtände iſt wohl nicht ohne ſpezielle Wichtig⸗ 
keit, die uns jüngſthin aus Luzern, auf verläffigen Pri⸗ 
vatwegen, zugegangene Nachricht, daß der in jenem Kö⸗ 
nigreiche mit Auszeichnung dienende General v. Son⸗ 
nenberg demnächſt in feiner Vaterſtadt erwartet werde. 


* 


ten, den derſelbe aber nicht antrat, weil man feiner noch 


dringend bedurfte. Er bekleidet bekanntlich ein wichti⸗ 


ges Kommando in jenem Königreiche; ſomit geht denn 


aus jener Nachricht hervor, daß ſich dort jedenfalls die 
Umftände in der Zwiſchenzeit günſtig genug geſtaltet ha⸗ 
ben, um. feiner für den Augenblick entbehren zu können. 
— Bei Frankfurts ausgebreiteten Handels verhältniſſen 
darf es wohl nicht befremden, daß auch hier direkte 
Berichte über die Judenverfolgungen zu Damaskus 
und auf der Inſel Rhodus eingegangen ſind. Deren 
Erſtatter entwerfen eine alle europäiſchen Begriffe von 
Rechtsverfahren überſteigende Schilderung von den Grau⸗ 
ſamkeiten, die gegen die unglücklichen Angeſchuldigten 
verübt wurden. So wurden ſolche, unter Andern, vor 
die Gerichtsbehörden mittelſt eines Strickes geſchleift, der an 
dem empfindlichſten Theile des männlichen Körpers be⸗ 
feſtigt war. Auf Rhodus war unter den daſelbſt reſi⸗ 
direnden europkiſchen Agenten der k. öfterreichifhe Kon⸗ 
ſul der einzige, der ſich der Armen annahm, über deren 
Unſchuld bei allen Verſtändigen und Unbefangenen faft 
nur eine Meinung herrſchte. — Auf dem hleſigen 
Theater ereignete ſich vor einigen Tagen der ſonderbare 
Vorfall, daß eine herausgerufene Künſtler in das Pu⸗ 
blikum haranguirte und ſich bei demſelben über Ver⸗ 
nachläſſigung von Seiten der Theater⸗Direktion beklagte. 
Man glaubt, es werde dieſe Unſchicklichkeit nicht ohne 
verdrießliche Folgen fie die ſonſt fehr geachtete Künſlie⸗ 
rin bleiben. 

München, 24. April. In den letzten Tagen ſprach 
man viel von einer Veränderung des geſammten 
Miniſteriums, und wenn dieſelbe auch nicht ſo bald 
und in ſolcher Ausdehnung eintreten ſollte, ſo hat man 
nach den bekannten Vorgängen doch allen Grund, we⸗ 
nigſtens an ein nicht mehr fern liegendes partielles Aus⸗ 
ſcheiden einzelner Mitglieder zu glauben. Schon am 


Tage des Duells hat Hr. v. Abel, wie man hört, ſeine 


Dimiſſion eingereicht, die aber nicht angenommen wurde, 
weil ein Mann von ſolchen Verdienſten ſeinem Amte 
nicht entzogen werden dürfe. Damals bezeichnete man 
den Frhrn. v. Freyberg als feinen Nachfolger, Denſel⸗ 
ben, welcher die willkürliche Verwendung der Erübrigun⸗ 
gen dadurch zu rechtfertigen geſucht hatte, daß er die 
Conſtitution ein freiwilliges Geſchenk des Monarchen 
nannte; ſpäterhin machte man Hrn. v. Schenk, jetzt 
Hrn. v. Armanfperg, zum Moniftee des Innern und 
den Fürſten Ludwig von Wallerſtein zum Miniſter des 
Auswärtigen. Der Generalzolladminiſtrator Thomas 
Knorr, Schwiegerſohn des jünſt verſtorbenen Geheim⸗ 
raths v. Usfchneider, ein ſehr geachteter Geſchäftsmann, 
wäre wahrſcheinlich an v. Wirſchinger's Stelle als Fi⸗ 
nanzminiſter eingetreten, wenn ihn nicht am 19. April 
ein ſchneller und unerwarteter Tod getroffen hätte. Was 
die übrigen Combinationen betrifft, ſo ſcheinen ſie eines 
ſichern Grundes noch zu entbehren, wiewohl ihrer Mög⸗ 
lichkeit nichts entgegenſtehen würde; indeß läßt fi dar⸗ 
über mit Gewißheit kaum etwas Anderes fagen, als daß 
dergleichen Erfindungen mehr oder vn mit gewiſſen 
Sympathieen des Volkes zuſammenhängen. 
ympath N zuſam 4. 2. g g) 


Großbritannien. 

London, 24. April. Die Prinzen Wilhelm 
Quantainaſſah und Johann Anſale, Neffen des 
mächtigen Königs der Aſhantſ's, haben von hier eine 
Reife in die Provinzen angetreten. Dieſe jungen Prin⸗ 
zen ſind 18 und 19 Jahr alt und wurden der Engli⸗ 
ſchen Regierung vor einigen Jahren, nach Abſchluß ei⸗ 
nes Traktats mit den Aſhanti's an der Goldküſte von 
Afrika, als Geiſeln überliefert. Es find ſehr verſtaͤndige 
junge Männer, die ſich die ihnen zu Theil gewordene 


gute Erziehung eifrig zu Nutze gemacht haben. Sie 


wollen jetzt noch die bedeutendſten Fabrikorte Englands 


Derſelbe hatte bereits im vorigen Jahre einen ſechsmo⸗ beſuchen, ehe ſie wieder in ihr Vaterland zurückkehren. 
natlichen Urlaub von Sr. ſicllianiſchen Majeſtät erhal⸗ Der chriſtlichen Religion, zu der fie bekehrt worden, ſol⸗ 
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len ſie aufrichtig anhängen. Lord John Ruſſell, der ſich 
beſonders für das Wohlergehen der jungen Prinzen ſehr 
lebhaft intereffirte, hat ihnen auf ihre jetzige Reife einen 
eben ſo gebildeten als frommen Geiſtlichen mitgegeben. 
In etwa 6 Monaten wollen ſie nach ihrem Vaterlande 
zurückreiſen, und man verſpricht ſich von ihrer Rückkehr 
beſonders auch einen heilſamen Einfluß auf die Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels. 

Der von O'Connell vorgeſchlagene Verein, der den 
Titel führt: „Irlaͤndiſche Nattonal⸗Aſſociation 
zur Erlangung vollſtändiger Gerechtigkeit 
oder Auflöſung der Union“, iſt bereits organ iſirt 
und hat am Dienſtag zu Dublin auf der Korn⸗Börſe 
ſeine erſte Verſammlung gehalten. Der Agitator las 
einen langen Bericht vor, in welchem die Beſchwerden 
Itlands aufgeführt find, und wovon jedem Parlaments: 
Mitgliede ein Abdruck zugefertigt werden ſoll. Ferner 
entwickelte er die Zweckmäßigkeit, eine Repeal⸗Rente in 
Iceland zu ſammeln; auch ſchlug er eine Adreſſe an das 
Irländiſche Volk in Bezug auf dieſe Rente vor, Seine 
Vorſchlage wurden fämmtlich angenommen. 

Dieſer Tage haben die hieſigen Juden eine Ver⸗ 
ſammlung gehalten, die zum Zweck hatte, die Regierung 
von England, Frankreich und Oeſterreich zu er: 
ſuchen, bei den Orientaliſchen Behörden, unter deren 
Autorität die Verfolgungen gegen ihre Glaubensgenoſſen 
ſtattgefunden, Vorſtellungen dagegen zu machen. 


Frankreich. 

Paris, 24. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer iſt der Gefegentwurf in Betreff 
der Rentenconverſion mit 208 Stimmen gegen 
163 angenommen worden. Dieſe bedeutende Mino⸗ 
rität iſt allein hinreichend, die Pairskammer in dem 
Beſchluſſe des Verwerfens zu beſtärken. Im Ganzen 
zeichnete ſich die Verhandlung durch keinen intereſſanten 
Ineidenzpunkt aus und ging ſchläfrig von Statten. 
Das Prinzip iſt jedenfalls gewonnen, was auch bei den 
Pairs vorgehen mag. Die Sache ift blos eine Zeit 
und Gelegenheitsfrage. — In der heutigen Deputir⸗ 
tenfammerfigung war die Entwickelung des Vorſchlags 
des Hrn. von Remilly in Betreff der Beamten, 
welche zugleich Deputirte ſind, an der Tagesordnung. 
Der Antragſteller nahm gleich beim Beginn der Sitzung 
das Wort und vertheidigte feinen Vorſchlag, der von 
Herrn v. Liadieres bekämpft ward. Die Kammer zeigte 
dabei viele Ungeduld. Nach dieſem Redner nahm Hr. 
v. Tor queville das Wort und ſprach für den Antrag 
mit Modifikationen; Hr. Lagrange erklärte ſich gleich⸗ 
falls für denſelben. Die Kammer hatte heute wieder 
ein belebteres Anſehen. 5 

Der Univers enthält Folgendes: „Obgleich die 
Regierung ſich beeilt hat, die Nachricht von der An: 
nahme der Vermittelung Frankreichs abſeiten Englands 
auf telegraphiſchem Wege nach Neapel zu befördern, 
ſo ſagten die Miniſter dennoch heute in der Deputirten⸗ 
Kammer, fie fürchteten, dieſe Nachricht wäre nicht früh 
genug eingetroffen, um Feindfeligkeiten zu verhindern.“ 

Der hieſige Jokey⸗Klub hatte ſeit langer Zeit ein 
Steeplechase angekündigt, welches endlich geſtern 
ſtattfand und eine ungewöhnliche Menge von Zuſchauern 
herbeigelockt hatte. Das Reſultat war aber ziemlich kläg⸗ 
lich. Die 5 Reiter, die daran Theil nahmen, ſtürzten 
ſämmtlich beim erſten Hinderniß in einen mit Waſſer 
gefüllten Graben. Ein ſchönes Pferd des Lord Seymour 
brach ſich dabei das Geni und einer von den Reitern 
ward nicht unbedeutend beſchädigt. Nach vielfachen An⸗ 
ſtrengungen ſaßen wleder 3 Reiter im Sattel; aber el⸗ 
ner derſelben bemerkte kurz nach dem Abreiten, daß er 
nicht ſein Pferd unter ſich hatte. Das Rennen ging 
indeß fort. Bei der nächſten Barriere ſtutzten alle 
Pferde, und die Reiter brauchten mehre Minuten, um 
ſie zum Setzen zu bringen. Nach geraumer Zeit langte 
endlich Herr Thornhill auf dem „Patrician“ zuerſt am 
Ziele an. Man glaubt, daß der Pariſer Jokey⸗Klub 
fürs erſte den Pariſern nicht das lächerliche Schaufpiel 
eines ſolchen Steeplechase geben wird. i : 

ü Spanien. 

Madrid, 15. April. Der Karliſtiſche Anführer 
Arnau, welcher von dem General⸗Kommandanten Ra⸗ 
mirez aufgefordert worden war, dem Vertrage von 
Bergara beizutreten, hat demſelben nachſtehende Antwort 
ertheilt: „Der Eindruck, den Ihr Schreiben auf mich 
gemacht hat, iſt demjenigen gerade entgegengeſetzt, den 
Sie davon erwarteten. Die Grundſätze, welche ich von 
meinen Vorfahren ererbt, und die militäriſche Ehre wer⸗ 
den mir niemals geftatten, eine ſolche Feigheit zu bege⸗ 
hen. Muß ich es Ihnen ſagen? Die Mittel, welche 
Sie anwenden, würden allein hinreichen, mich in der 
Anhänglichkeſt an die Sache zu beſtärken, der ich diene. 
Ein Verräter ſucht immer wieder auch Andere zu ver⸗ 
führen; wir fügen uns allein auf die Gerechtigkeit un: 
ſerer Sache. Wollen Sie, daß wir uns begegnen, fo 
bezeichnen Sie einen Ort zur Zuſammenkunft, und dann 
möge die Tapferkeit entſcheden. Don Joſe Arnau.“ 
Italie n. | 

Neapel, 16. April. Auf dle neulich erwähnte 
Weiſung des engliſchen Konſuls an die Schiffskapitäne 
ſeiner Nation, die ſich, ungefähr 20 an der Zahl, hier 
befinden, fo ſchnell wie möglich auszuladen und ſich aus 
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Bi Hafen zu entfernen, erſchien geſtern von Seite un: 
ſerer Regierung die artige und großmüthige Verordnung, 
alle Schiffe, die im Ausladen begriffen find, feien es 
neapolitaniſche oder andere, bei Seite zu laſſen, und 
ſich auschließlich mit dem Löſchen der engliſchen Schiffe 
zu beſchaͤftigen, damit dieſe „ſich ohne Zeitverluſt ent⸗ 
fernen und auf dieſe Weiſe der Gefahr entrinnen könn: 
ten.“ Dieſe Verordnung hat nach den fortwährenden 
Drohungen von engliſcher Seite, feindfelig gegen die 
neapolltaniſche Flagge zu verfahren, allgemeinen Beifall 
erregt. Geſtern Mittag legte ſich das engliſche Linien⸗ 
ſchiff Bellerophon nebſt einem Kriegs dampfſchiff, ohne 
zu ſalutiren, auf hieſiger Rhede auf halbe Schußweite 
von der Stadt, vor Anker. Die Offiziere des Bellerophon 
find übrigens ans Land geſtiegen. Das Admiralſchiff 
mit dem Reſt des Geſchwaders unter dem Kommando 
des Admirals Stopford ſelbſt wird Montag erwartet. 
Stopford ſteht von früherer Zeit her mit Sr. Majeftät 
auf einem ſehr freundſchaftlichen Fuße. Noch immer 
herrſcht die Hoffnung vor, es werde Alles friedlich ab⸗ 
gemacht werden. 3.) 

Die Gazette des Tribunaux giebt in einem 
Schreiben aus Florenz Nachricht über einen merk⸗ 
würdigen Prozeß, der ſchon feit 183 1 anhängig fei, und 
nächſtens zur Entſcheidung kommen ſoll. Einer der 
erſten Kaufleute Livorno's, Herr B. iſt angeklagt, 
dem Ex⸗Dey von Algier feine Koſtbarkeiten geſtohlen zu 
haben. Nach der Uebergabe Algiers vertraute der Dey 
jenem Kaufmann ein Kiſtchen an, welches die Diaman⸗ 
ten und übrigen Koſtbarkeiten ſeines Privateigenthums 
enthielt. Der Ex⸗Miniſter des Dey's follte dieſes werth⸗ 
volle Unterpfand bewachen. Die Verſuchung für B. 
und ſeine Helfershelfer war groß. Sie ließen ein Kiſt⸗ 

chen fertigen ganz von derſelben Form und Größe und 
demſelben Gewicht. Es gelang auch, die Wachſamkeit 
des afrikaniſchen Hüters zu täuſchen; die Kiſtchen wur: 
den, wie es ſcheint, während der Ueberfahrt vertauſcht. 
Der Schiffskapitain ſteckte, wie man vermuthet, mit 
B.. . unter einer Decke. Erſt einige Zeit nach dem 
Verſchwinden des ächten Schatzkäſtchens kam der Afri⸗ 
kaner hinter den Betrug. Es wurde nun bei der Tos⸗ 
kaniſchen Regierung Klage gegen B.. erhoben, welcher 
vergeblich ſeine Unſchuld betheuerte. Die energiſchen 
Reklamationen des Dey's, der öffentliche Unwille und 
die mancherlei verdächtigen Umſtände, welche ſich gegen 
B . erhoben, motivirten deſſen Verhaftung. Der Ka⸗ 
pitain des Kauffahrteiſchiffes, von dem für B.. Auf: 
ſchlüſſe zu fürchten waren, wurde in Livorno ermordet 
gefunden. Um Zeugen zu Gunſten des Angeklagten zu 
gewinnen, ſparte man weder Geld noch Drohungen. 
Das Publikum in Livorno iſt nicht wenig auf den Aus⸗ 
gang dieſes Prozeſſes geſpannt, namentlich die Juden, 
deren Glaubensgenoſſe der Angeklagte iſt. Der Korre⸗ 
ſpondent der Gazette des Tribunaux verſpricht weltere 
Details über dieſen merkwürdigen Rechtsfall, der bereits 
eine Menge Flugſchriften für und gegen den Angeklag⸗ 
ten hervorgerufen hat. , 
Demanifhbes Reich. 

Die Londoner „Morning Chronicle“ glaubt, daß in 
dieſem Augenblick Chosrew Paſcha wohl nicht mehr 
am Leben ſein möchte, da er, nach Berichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 1. April, einen neuen Schlaganfall 
erlitten haben ſoll. Das genannte Blatt fürchtet ſchlimme 
Folgen von dem Tode dieſes Staatsmannes. 

Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Schreiben 
aus Trieſt vom 19. April: „Wir erhielten geſtern u. 
heute über Livorno Briefe aus Alexandrien vom 26ften 
v. M, des Inhalts, daß die mehrfach erwähnten ſie⸗ 
ben ) Juden in Damaskus hingerichtet worden find, 
nachdem man ihnen durch die Tortur das Geſtändniß 
abgezwungen hatte, den Mord an Pater Thomas 

begangen zu haben, daß aber dann der wirkliche Mör⸗ 
der, ein Druſe, aufgefunden wurde, und daß man 
nun wiſſe, daß auch nicht ein Jude an dem ſchändli⸗ 
chen Verbrechen Theil genommen habe. Die jüdifche 
Gemeinde in Alexandrien will beim Vice⸗König auf eine 
öffentliche Ehrenerklärung antragen. Zwiſchen morgen 
und Übermorgen trifft hier das Dampfboot mit Berlch⸗ 
ten aus Alexandrlen vom 7. April ein, und da dürf⸗ 
ten wir wohl Ausführticheres erhalten über den fragli⸗ 
chen Gegenſtand.“ (Auch die Luccheſiſche Zeitung 
und aus derſelben Galign. Meſſenger berichtet, baß 
ein Druſe der Mörder des Paters Thomas geweſen. 

Alexandrien, 7. April. Der Britiſche General⸗ 
Konſul, Herr Hodges, forderte am 1. April den Vice⸗ 
König im Namen feiner Regierung auf, die Türkiſche 
Flotte ſofort ſegelfertig zu machen, und dieſelbe nach 
Konſtantinopel zurückzuſchicken. Herr Hodges blieb hier⸗ 
bei nicht ſtehen, ſondern ließ der Flotten⸗Mannſchaft 
wiffen, er werde einen jeden, welcher ſich von der Flotte 
entfernen wolle, unter Britiſchen Schutz nehmen. Der 
Vice-⸗König war darüber höchſt entrüſtet, erklärte, einen 
jeden, welchen Ranges er auch ſei, füſiliren zu laſſen, 
der ſich erkühnen werde, ohne feinen Willen die Flotte 
zu verlaſſen, Herrn Hodges aber ſagte er rund heraus, 
daß er ſich keine Geſetze vorſchreiben laſſe, und ſeine 
Rechte zu behaupten wiſſen werde, man möge thun, 
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) unſer Correſpondent zählte 9 Juden, die hingerichtet 
wurden. Red. 


was man wolle. Am darauf folgenden Tage erna 
er Achmed Paſcha zum Groß⸗Admiral der vereinigten 
Türkiſchen und Egyptiſchen Flotte. — Dieſe Ucbellau 
des Paſcha's iſt noch vermehrt worden durch die 3 lud, 
eines Türkiſchen Linienſchiffs⸗Capitäns M 
zwanzig Mann; dieſe haben ſich auf einem Griechiſchen 
Kauffahrteiſchiffe am Eingange des Hafens eingeſchifft; 
ein guter Südwind wehte, und in einigen Stunden 
waren ſie außer Geſicht. Dies beweiſt, wie ungern 
Türken hier verweilen. Der Paſcha hat nicht einm 
gewagt, die ſo laut angekündigte Fuſion der Egyptiſchen 
und Türkiſchen Offiziere vorzunehmen, vielmeniger no 
die der Matroſen, nur die Egyptiſche Uniform haben 
fie angelegt. — Man will hier die Nachricht erhalten 
haben, daß die Engländer einige mit Albaneſen 
befegte und auf hier deſtimmte Schiffe in Korfu und 
Zante angehalten haben; dieſe Albaneſer feien auf Re 
nung Mehemed Ali's angeworben worden, und ſoll 
im Hedſchas die hierher und nach Sprien beorderten 
Truppen erſetzen. England ſcheint für den Augenbl 
allein zu handeln; weder der Ruſſiſche noch der Oeſter⸗ 
reichiſche Konſul haben ſich in die Unterhandlungen ge 
miſcht. (Aug. Ztg.) 
Aſien. 

Von Tabris hat man Nachrichten bis zum 12. 
Februar, wonach der Schach ſelbſt ſich mit einem Thel 
ſeiner Armee ſüdlich nach Schiras gewendet und einen 
anderen Theil nach Bagdad detaſchirt haben ſollte. 


Afrika. 

Algier, 16. April. Da Abd⸗el⸗Kader vernom⸗ 
men, daß wir hier den Kronprinz erwarten, ſchrieb . 
dem Marſchall einen äußerſt inſolenten Brief, den man 
blos der Neugierde halber leſen wird. Hier iſt er: 
„Bisher hatte ich begriffen, daß das große Alter delnes 
Souverains ihn verhinderte, feine Staaten zu verlaſſen, 
um über das Meer zu kommen und ſich mit mir M 
meſſen; er konnte ſich, um mich zu beſiegen, an einige 
Generale halten, denen aus Anſtänd und wegen 
meiner Würde ich die meinigen entgegenſetzte. Da aber 
heute die Wichtigkeit des Krieges deinen altersſchwachen 
König nöthigte, mir feinen älteften Sohn zu ſchicken, 
um ihn an der Spitze feines Heeres zu vertreten, ſo 
werde ich mich an die Spitze des meinigen ſtellen, und 
wir werden ſehen, wer von uns ſiegen wird.“ — Aus 
Oran meldet man unterm 14. April: Abd⸗el⸗Kader, 
der einen Streifzug gegen den Süden gemacht, hat ſich 
ſeit einigen Tagen Miliana genähert. Er war den 7. 
zu Bu⸗Krechtat⸗Kuag, oberhalb Orans gelegen, gelagert. 
Von da aus beobachtet er die Bewegungen des Heeres 
von Algier. Er hat letzthin feinem Kalifa im Oſten, 
Muſtapha⸗Ben⸗Tami geſchrieben, auf der Hut zu fein, 
da die Seng ſich bald in Bewegung ſetzen würden; 
auch ließ er das Verſprechen wiederholen, welches er 
ſchon im Augenblicke, als der heilige Krieg verkündigt 
wurde, gethan, nämlich, daß er 10 Budſchus für jeden 
Chriſtenkopf, der ihm überbracht würde und 20 Bud⸗ 
ſchus für jeden Kopf eines zu franzöſiſchen Dienſten ſte⸗ 
henden Muſelmannes zahlen werde. Der Kalifa Abd’ 
Kaders im Weſten, Bu⸗Hamedl, ſteht jetzt auf det 
Seite von Terara; er wird abermals verſuchen, die Mr 
badſchas zu unterwerfen, ſowie die Kabylen der Umge⸗ 
bungen Nedromas, welche die Steuern zu entrichten ſich 
weigern, und vor einiger Zeit einen der Verwand⸗ 
ten Abd⸗ el⸗Kaders, welchen dieſer ihnen als Kaid vor⸗ 
geſetzt hatte, ermordet haben. Dieſe Völkerſchaften wer⸗ 
den durch einen Marabut, Namens Mohammed Ben⸗Abd⸗ 
Allah zum Aufruhr gegen Abdel⸗Kader gereizt. Der 
letzte Bei von Oran, Haſſan, ließ, um die Unordnun⸗ 
gen, welche die Intriguen dieſes Marabuts in ſeinem 
Beilik anſtifteten, ein Ende zu machen, denſelben mit 
einigen andern Fanatikern, worunter der Vater Abdel⸗ 
Kaders, nach Oran führen. Da, erzählen nun die wun⸗ 
derſüchtigen Araber, habe der Bei ihn den Löwen der 
Kasdah vorwerfen laſſen; diefe aber hätten, gleich den 
Löwen, welche den Propheten Daniel unberührt ließen 
den heiligen Marabut verſchont. Kein Araber bezwel⸗ 
felt diſes Wunder. Was wahrſcheinlicher ſcheint, als 
dieſe Fabel, iſt, daß Haſſan den Mohammed nicht wich⸗ 
tig genug hielt, um feinen Kopf fällen zu laſſen. Er 
ließ ihn einſchiffen und nach der Küſte von Riffe in 
Marokko bringen; von dort kam Mohammed in die 
Provinz Oran und ſiedelte ſich in der Gegend von Ne 
droma an. Er lebte daſelbſt ſeitdem in Frieden, bie 
vor einiger Zeit, wo er, eiferſüchtig oder unzufrieden 
mit der Erhebung des Sohnes feines ehemaligen Un’ 
glücksgefährten, des Vaters Abdel⸗Kaders, die Bevölke⸗ 
rung der Gegend von Nedroma gegen dleſe aufwiegelt 
Schon hatte Abdel⸗Kaders Kalifa dieſen Aufruhr ſtillen 
wollen, aber vergebens. Bu Hamedi ruht ſeit ſeinem 
vorgeblichen Siege von Tlemſelmet zu Tlemecen aus, 
wo er große Feſte feierte, die 40 abgehauenen Köpfe 
an die Thore ſchlagen ließ, daß es nur einer letzten 
Anſtrengung bedürfe, um die Ungläubigen aus Algierlen 
zu verjagen. Die Marokkaner haben bisher den Ein⸗ 
flüfterungen Bu Hamedi's kein Gehör gegeben. — 
der angeblichen Kriegserklärung des Kaiſers von Ma⸗ 
rokko iſt keine Rede mehr; im Gegentheil, der Kaiſer 
hat die ſtrengſte Neutralität zugefagt., 


Kobales und Pruvinzieltes. 
Die Preußiſche Renten s Verfiherungs: 
Anſtalt 


il durch die vielen bel ihr gemachten Einlagen ein 
r das Publikum ſehr wichtiges Inſtitut geworden; die 
eränderungen, welche in ihrer Verfaſſung vorgenom⸗ 
en werden, ſollten daher nicht nur auf alle Art be⸗ 
aunt gemacht, ſondern auch der ſtrengſten Prüfung un⸗ 
worfen werden. Insbeſondere wäre aber zu wünſchen, 
der von der Direktion der Anſtalt mit Zuſtimmung 

s Curatoriums am Sten April 1840 gefaßte, in Nr. 

118 der Staats = Zeitung veröffentlichte Beſchluß eine 

umfaſſende Würdigung fände. Hier mag vorläufig nur 

erkt werden, 
1) das m. E. der Beſchluß ungültig, und für die 

Theilnehmer an der Anſtalt nicht verbindlich iſt; 
2) daß derſelbe, die Gültigkeit vorausgeſetzt, für das 

theilnehmende Publikum höchſt gefahrdrohend er⸗ 
ſcheint. d a 

In dem Beſchluſſe ſelbſt wird die Befugniß der 
ltektion zu einer ſolchen Feſtſetzung auf $ 52 des 
tatuts gegründet. Gerade dieſer § beweiſt aber das 

Gegentheil. 6 

Er ſagt wörtlich: 

um die Verbindung der Theilnehmer der An⸗ 
ſtalt mit der Direktion möglichſt zu erleichtern, ſol⸗ 
len Agentſchaften eingerichtet werden, bei denen die 
Aufnahme der Deklarationen anzubringen, die Ein⸗ 
lagen ꝛc. einzuzahlen und die Renten zu erheben 
ſind. 

Die Anftalt bleibt den Intereſſenten für die 
Handlungen der Agenten, inſoweit dieſe Handlun⸗ 
gen zu dem Geſchäfts⸗Umfange der Letztern gehören, 
verhaftet, und der Direktion es überlaſſen, mit Ge⸗ 
nehmigung des Curatoriums gegen die Agenten die 
nöthigen Sicherheits: u. Kontroll⸗Maaßregeln anzu: 
wenden. 

Hiernach iſt es ein weſentlicher Theil der landes⸗ 

berrlich beſtätigten Verfaſſung des Inſtituts, daß die 
genten bei Empfangnahme von Einlagen als Bevoll⸗ 

mächtigte der Anſtalt betrachtet werden, und dieſe eine 
an jene geleiſtete Zahlung gegen ſich als gültig anerken⸗ 
nen muß. Dabei iſt in das Ermeſſen der Direktion 
geſtellt, Sicherheitsmaaßregeln zu treffen, daß aus die: 
ſer Verhaftung der Anſtalt für die Handlungen der 

Agenten kein Nachtheil erwachſe, alſo alle in Empfang 

genommenen Gelder zur Kaſſe des Inſtituts fließen. 
ine ſolche Kontroll⸗Maaßregel glaubt die Direktion der 
nftalt durch den Beſchluß vom Sten April 1840 in 

Betreff der Nachtragszahlungen zu den unvollftändigen 

Einlagen angeordnet zu haben. Er lautet woͤrt⸗ 

lich alſo: 

Es ſoll alljährlich von allen im verfloſſenen 
Jahre geleiſteten Nachtragszahlungen mit Bemerkung 
des Jahrganges, der Nummer und des eingezahlten 
Betrages eine Nachweiſung gedruckt, bei der Direc⸗ 
tion und allen Agenturen ausgelegt und, und daß dies 
geſchehen, durch alle Amtsblätter und durch die 
Berliner Zeitungen ſeiner Zeit bekannt gemacht 
werden. Jedem Thetlnehmer bleibt es überlaſſen, 
aus dieſen Liſten ſich zu überzeugen, ob die in den⸗ 
ſelben bei ſeinen Nummern angeführten Nachtrags⸗ 
Zahlungen mit den Quittungen auf den Interims⸗ 
ſcheinen übereinſtimmen, und jede bemerkte Ab⸗ 
weichung innerhalb vier Wochen, nach Auslegung 
dieſer Nachweiſung, unmittelbar der Direction zu 
melden. — Erfolgt eine ſolche Meldung nicht, fo 
hat der Theilnehmer ſich ſelbſt den daraus hervor⸗ 
gehenden Nachtheil zuzuſchreiben, indem die Anſtalt 
alsdann nur für die in der Nachweiſung bemerkten 
Nachtragszahlungen verhaftet bleibt. 


Aus der Vergleichung dieſes Beſchluſſes mit der 
oben angeführten Stelle der Statuten ſcheint mir klar 
ervorzugehen, daß die Direktion durch jene Feſtſetzung 
ihre Befugniſſe üderſchritten habe. Ihr ſteht nur zu, 
gegen die Agenten Sicherheitsmaaßregeln zu treffen, 
damit die ſtatutenmäßige Verhaftung der Anſtalt für die 
Handlungen der Agenten dem Inſtitute nicht nachtheilig 
werde; ſtatt deſſen ändert ſie das Statut ab und ſagt, 
daß ſie für die an Agenten geleiſteten Nachtragszahlun⸗ 
gen auf unvollſtändige Einlagen gar nicht mehr haften 
wolle; die Quittung des Agenten fol nicht mehr genü- 
gen, der Anſtalt gegenüber eine Zahlung zu beweiſen, 
ſondern die Gültigkeit derſelben wird von ganz andern 
Umftänden abhängig gemacht. Dieſe nicht gegen die 
Agenten, ſondern gegen die Intereſſenten gemachte Feſt⸗ 
ſetzung enthält ganz offenbar eine Aenderung des Sta⸗ 
tuts, welche nach $ 64 deſſelben zu ihrer Gültigkeit die 
landes herrliche Genehmigung erfordert. Eine ſolche geht 
dem Beſchluſſe zur Zeit noch ab, und eben deshalb 
halte ich ihn für ungültig. Da aber die Intereſſenten 
nach § 33 des Statuts die Ungültigkeit des Beſchluſ⸗ 
ſes in der Regel nur bei der Direktion der Anſtalt und 
dem Curatorlum, durch welche der Beſchluß gefaßt ift, 
ausführen können, ſo iſt vorauszuſehen, daß alle der⸗ 
artige Reklamationen unfruchtbar bleiben werden. Der 
eſchluß wird als gültig gehandhabt werden und es er⸗ 
ſcheint daher nothwendig, darauf aufmerkſam zu machen, 
wie ſehr er die Intereſſenten gefährdet. 
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Trügen nicht alle Zeichen, ſo müſſen in Zukunft die 
unvollſtändigen Einlagen bei der Anſtalt bei Weitem die 
Mehrzahl bilden. Man wird für die Kinder bei ihrer 
Geburt und in den erſten Jahren des Lebens unvoll⸗ 
ſtändige Einlagen machen, und ſie im Laufe von 10 
bis 15 Jahren dadurch vervollſtändigen, daß man alle 
kleinen Geſchenke, welche den Kindern von ihren Eltern, 
Verwandten und Freunden zufließen, als Nachtragszah⸗ 
lungen der Anſtalt einliefert. Sehr zweckmäßig iſt da⸗ 
her im § 9 des Statuts feſtgeſetzt, daß auch ein Tha⸗ 
ler nachgezahlt werden kann. Ich bin überzeugt, daß 
gerade ſolcher kleiner Nachſchüſſe eine große Menge ſein 
werden; denn es iſt eine kleine Mühe, den Thaler, wel⸗ 
chen das Kind geſchenkt bekommt, dem Agenten zu über⸗ 
liefern und die Quittung auf den Interimsſchein ſich 
ſetzen zu laſſen; dadurch allein konnte man früher den 


Thaler für die ganze Lebenszeit des Kindes fruchtbrin⸗ 
gend machen. Seit dem Beſchluſſe vam 8. April 1840 


ſoll es anders ſein. Nach dieſem muß ich nicht nur 
den Thaler einzahlen und mir Quittung ertheilen laſ⸗ 
ſen, ſondern auch das ganze Jahr die Regierungs⸗Amts⸗ 
blätter oder die Berliner Zeitung leſen, um zu erfor⸗ 
ſchen, wenn die gedruckte Nachweiſung der erfolgten 
Nachtragszahlungen ausgegeben wird. Sobald ich dies 
ausgemittelt habe, muß ich meinen Interimsſchein neh⸗ 
men, zum Agenten der Anſtalt, in der Regel doch ei⸗ 
nem angeſehenen Kaufmann, gehen und ihm zu erken⸗ 
nen geben, daß er meinen Thaler wohl unterſchlagen 
haben könne. Ich muß dann die lange Liſte mit den 
Vermerken auf dem Interimsſcheine vergleichen; finde 
ich eine Abweichung zwiſchen beiden, ſo muß ich ſie 
binnen vier Wochen vom Tage der Auslegung der Li⸗ 
ſten, der Direktion (wahrſcheinlich in einem frankirten 
Briefe) anzeigen. Will ich mich allem dem nicht un⸗ 
terziehen, oder bin ich bei Auslegung der Nachwelſun⸗ 
gen gerade auf vier Wochen verreiſt, und habe mir die 
Interimsſcheine nicht mitgenommen, um ſie aller Orten 
vergleichen zu können, oder bin ich in der Zeit gerade 
krank, ſo iſt mein Thaler, welcher aus der Liſte fort⸗ 
geblieben iſt, unwiederbringlich verloren. Ganz gleich 
iſt es übrigens nach den Worten des Befchluffes, ob der Agent 
meinen Thaler unterſchlagen hat, oder ob ihn nach der Ein⸗ 
ſendung Seitens des Agenten, ein Beamter der Anſtalt 
weggenommen und aus der Liſte fortzubringen gewußt hat, 
oder ob der Thaler bei der Kaſſe der Anſtalt wirklich 
vereinnahmt und nur durch Verſehen aus der Nachweis 
fung fortgelaffen iſt. Denn die Anſtalt will nicht ein⸗ 
mal für das haften, was ſie wirklich eingenommen, ſon⸗ 
dern nur für das, was in der Nachweiſung verzeichnet 
ſteht. Es wird Niemand glauben, daß es die Anſtalt 
thun werde, aber den Weg hat ſie ſich durch ihren Be⸗ 
ſchluß doch gebahnt, ſich mit dem Schaden der Inter⸗ 
eſſenten zu bereichern. 

Es wird Jeder einſehen, daß hier für einen Thaler 
zu viel verlangt wird; es ſteht daher zu fürchten, daß 
viele die Anſtalt zu unvollſtändigen Einlagen nicht mehr 
benutzen werden, und iſt die Frage, ob nicht namentlich 
die vormundſchaftlichen Gerichte, welche dem Inſtitute 
ihr Vertrauen ſchenkten, durch ſolche Maßnahmen wieder 
zurückgeſchreckt werden. — Andere werden das Inſtitut 
gewiß nach wie vor benutzen, ohne die vorgeſchriebenen 
Sicherheits Maßregeln zu befolgen. Welcher Schade 
daraus entſtehen werde, läßt ſich natürlich nicht einmal 
vermuthen. Eine Vergrößerung deſſelben iſt davon zu 
fürchten, daß die Anſtalt kein Intereſſe an der ſcharfen 
Kontrolllrung der Agenten mehr hat. Denn der Schaden, 
welcher durch die Unredlichkeit oder die Nachläſſigkeit ei: 
nes Agenten verurſacht wird, fällt nicht mehr auf die 


Anſtalt, ſondern auf die Intereſſenten, und doch iſt die, 


Furcht vor Schaden das einzige Mittel, die Kontrolle 
immer wach zu erhalten. 

Möchten dieſe Zeilen dazu dienen, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Intereſſenten auf dieſen Gegenſtand zu wenden, 
und die Direktion der Anſtalt zu bewegen, die Sache in 
nochmalige reifliche Erwägung zu nehmen. 3 

Breslau, 1. Mai 1840. Ne. 
Promenade, 

In den letzten vierzehn Tagen ift die Vegetation in 
ihrer Entwickelung bedeutend vorgeſchritten; doch iſt dieſe 
durch den fortwährenden Mangel gehöriger Feuchtigkeit 
des Bodens und der Atmoſphäre, ſo wie durch die nie⸗ 
drige Temperatur der Nächte, ſehr zurückgehalten worden. 


Strahlen der Frühlingsſonne verſengt finden; Alles ſeufzt 
nach einem warmen Regen, während heftige Winde das 
Gewölke brechen und die Erde vollends austrocknen. — 
Trotz dieſer ungünſtigen äußern Umſtände halten die 
Pflanzen ihre gewohnten Blüthezeiten ein und wir kön⸗ 
nen heute den ſich für den Gegenſtand intereſſirenden 
Leſer, welchen wir wieder um die Promenade begleſten 
wollen, auf viele daſelbſt eben blühende Gewächſe auf⸗ 
merkſam machen. In den Alleen um die Taſchenba⸗ 
ſtion finden wir die gemeine, bei uns einheimifche, Trau⸗ 
benkirſche (Prunus Padus) ſchon mit einer jungen Laub⸗ 
krone geſchmückt; nächſt dieſer ſind der Hollunder, die 
Stachelbeere und die ſibiriſche Heckenkirſche (Lonicera 
tatarica) am meiſten begrünt. Unter den blühenden 
Bäumen nehmen die kätzchenblüͤthigen den erſten Rang, 
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der Menge nach, ein. Auf der Taſchenbaſtion fal⸗ 
len die hohen Stämme von Populus monilifera, der 
canadiſchen Pappel, durch die Menge ihrer röthlichen 
männlichen Kätzchen zuerſt in die Augen; um dieſe Ba⸗ 
ſtion ſteht häufig unſere Espe (Populus tremula), die 
ſchon Früchte angeſetzt hat; ferner die gemeine Birke 
(Betula alba) mit ihrer eleganten Abart, der Hängebirke 
(B. alba pendula) und die langſtielige Rüſter (Ulmus 
effusa), welche ſich von der gemeinen durch die langge⸗ 
ftielten, hängenden Blumen und gewimperten Früchte 
unterſcheidet. Am Waſſer beginnen die Gerber⸗ und 
weiße Weide (Salix Russeliana und 8. alba) zu blü⸗ 
hen. Die Hecken von Stachelbeeren (Ribes Grossula- 
ria) blühen vollauf. Die Kornelkirſche (Cornus mascu- 
la) war vor acht Tagen mit ihren kleinen, gelben Blu⸗ 
men überfäet, die jetzt verwelken. Dicht bei dem Oh⸗ 
lauer Thore bemerkt man, nahe bei einander, einen weibli⸗ 
chen und einen männlichen Baum des efchenblättrigen 
Ahorns (Acer Negundo) aus Nordamerika; die weſbl. 
Blüthen ſind unſcheinbare grüne Träubchen, die männ⸗ 
lichen dagegen fallen durch die Maſſe an fadenförmigen 
Stielchen hängender Blumen auf, deren Trauben 
den Baum bedecken. Unſer gemeiner Spitz⸗Ahorn (Acer 
platanoides), an den aufrechten gelbgrünen Doldentrau⸗ 
ben kenntlich, findet ſich häufig allerwärts. In den be⸗ 
nachbarten Gärten blühen die Pfirſche (Persica vulgaris), 
die Aprikoſe (Prunus Armenica) und die frühe Kirſche 
(Prunus avjum). Auf der Ziegelbaſtion fallen ei⸗ 
nige große, mit Kätzchen beladene Bäume der Silber⸗ 
pappel (Populus alba) ſchon von Weitem in die Aus 
Augen; an den Aufgängen blühen die Hain⸗ oder Weiß⸗ 
buche (Carpinus Betulus) und die gemeine Rüſter (UI 
mus campestris); alle drei einheimiſch. Die Blumen⸗ 
gruppen finden wir, außer den vor 14 Tagen ſchon 
angeführten Arten, jetzt noch geziert mit der Kaiſerkrone 
(Fritillaria imperialis) aus Perſien, in verſchiedenen Va⸗ 
rietäten, der gemeinen Narziſſe (Narcissus Pseudo-Nar- 
eissus) mit einfacher und gefüllter Blume, der gefüllten 
Frühtulpe (Tourne-Sol, Tulipa suaveolens fl. pl.), der 
Garten’ Primel (Primula elatior hortensis) und dem 
Stiefmütterchen (Viola tricolot); an der Taſchenbaſtion 
blühen außerdem noch der didblättige Steinbrech (Sa- 
xifraga crassifolia) aus Sibirien, mit breiten, fleiſchi⸗ 
gen Blättern und dicker, roſenrother Traube, und die 
pyrenälſche Schachblume (Fritillaria pyrenaica), ein 1½ 
Fuß hohes Zwiebelgewächs mit grau bereiftem Stengel 
und Blättern und braunrother, lichter gewürfelter Blu⸗ 
me. In dem benachbarten Gärtchen neben dem Tem⸗ 
pelgarten ſieht man wieder etwas Hübſches: die Muskat⸗ 
Narciſſe (Narcissus moschatus) aus Spanien. Bei der 
Reitbahn prangt eine Einfaffung von der Zwerg⸗Schwert⸗ 
lilie (Iris pumild) mit blaßblauen und vloletten Blüthen. 

Die Nachtigall hörte Ref., früh Morgens am 21ſten 
d. Mts. zum erſtenmale ſchlagen; auch die Grasmücke 
ſingt ihr liebliches Liedchen in den Büſchen und der Kuk⸗ 
kuk ließ ſeinen gern gehörten Ruf vorgeſtern in einem 
vorſtädtiſchen Garten ertönen. — Schwalben ſieht man 
noch nicht. 

Breslau, den 30. April. 


Theater. 

Stille Waſſer ſind tief. Luſtſpiel in vier Auf⸗ 
zügen nach Beaumont und Fletcher. Baron Wi: 
burg, Hr. Emil Devrient. Wenn wir uns einmal 
eine Marotte in den Kopf geſetzt haben, ſo iſt es unend⸗ 
lich ſchwer, fie herauszutrelben, und ſollten wir auch 
tagtäglich vom Gegentheile überzeugt werden. So ſind 
die Franzoſen nach unſerer Meinung höchſt proſalſche 
Naturen und die Engländer haben den Spleen; dennoch 
dürfen ſich beide Völker eines unvergleichlich beſſern Luſt⸗ 
ſpiels rühmen, als wir, die wir bloß Anlage zum Bur⸗ 
lesken und überhaupt niedrig Komiſchen zu haben ſchei⸗ 
nen. Berlin und Wien (man vergebe mir, daß ich in 
Rapmund's Poefie keinen wirklichen Humor finden kann) 
ſind bis jetzt nicht im Stande geweſen, uns durch ihre 
Produktionen zu einer andern Meinung zu bekehren. 
Angely und Neſtroy, Raupach und Bauernfeld oder 
Töpfer, ſo himmelweit ſie auch unter einander verſchie⸗ 
den ſind, ſtimmen doch ſämmtlich darin zuſammen, daß 
ſie in ihren Werken vom wirklichen Leben, dem Mit⸗ 
telpunkte und Kerne des Luſtſpiels, abſtrahiren und ſich 
einer gewöhnlichen Bühnenerfahrung in die Arme wer⸗ 
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fen. Daher kam es auch, und dies gilt beſonders von 
Der Mai wird unſere Gebüſche im Allgemeinen noch | unſerm Raupach in letzter Zeit, daß ihre Stücke, ſchon 
hemlich dürr und die Raſenplätze von den brennenden an ſich weder kalt noch warm, zwar ſehr bühnengerecht 


waren und auch wohl dem Schauſpieler viele dankbare 


Partien boten, in denen er glänzen konnte, die dauernde 


Thellnahme des Publikums aber durchaus nicht feſſeln 
konnten. Es fehlt ihnen allen die friſche Lebendigkeit 
und Wahchelt der Erfindung, wodurch ältere englifche 
und auch neuere franzöfifche Luſtſpiele fo unmittelbar 
auf unfere Aufmerkſamkeit influiren. Abgeſehen von 
dem ſchlecht gewählten deutſchen Titel gehört das angezeigte 
Stück wohl unbeſtritten zu den beſten Erzeugniſſen des engli⸗ 
ſchen Drama's, worin die Unbeſonnenheit einer willkür⸗ 
lichen Frauenwirthſchaft ſowohl durch die ganze Haltung 
des Baron Wibutg, als auch] durch die außerſt paffend 
und und unterhaltend eingeflochtene Epiſode, die das 
Verhältniß zwiſchen Wallen und dem Gärtnermädchen 
Antoinette darſtellt und das Sprichwort verwirklicht: „wle 
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der Herr fo der Knecht“ aufeine ungezwungene Weiſe perſif⸗ 
flirt wird. Haben nun die Engländer die Ehre der Er⸗ 
findung voraus, ſo dürfen wir doch der deutſchen Bear⸗ 
beitung, weiche das engliſche Stück unſern Zuſtänden 
geſchickt anpaßte, unſern Beifall ohne die größte Unge⸗ 
rechtigktit nicht verſagen. Herr Devrient zeigte in 
feiner Rolle des Wiburg alle Eigenſchaften eines guten 
Schauspielers vereint, indem er in den letzten Akten 
nicht allein auf eine ausgezeichnet feine Weiſe die männ⸗ 
liche Entſchloſſenheit und Conſequenz dem weiblichen 
Leichtſinne gegenüber darſtellte, ſondern auch in den er⸗ 
ſten die Blödigkeit und Verlegenheit eines wahren Mu⸗ 
ſtetbildes von einem Dummkopfe mit geſchickter Benut⸗ 
zung unbedeuſender Nebendinge fo Freu und natürlich 
veranſchaulichte, daß man hätte ſchwören mögen, die 
wirkliche Natur ſei an die Stelle der Kunſt getreten. 
Beſonders darin zeigt ſich Hr. Devrient als einen 
Künſtler erſten Ranges, daß er, auch wenn er nichts 
zu ſprechen hat, demohngeachtet nicht unbeſchäftigt ſcheint, 
ſondern durch ſein ſtummes Spiel in fortwährendem 
Zuſammenhange mit den handelnden Perſonen bleibt. 
Die übrigen Rollen waren faſt ohne Ausnahme eden⸗ 
falls, namentlich die des Wallen vom Hr. v. Perglaß, 
gut beſetzt. Nur die leichte Beweglichkeit der Conver⸗ 
fation und der ungezwungen vornehme Anſtand wollten 
den Meiſten nicht gelingen. Da iſt allerdings vom 
Herrn Devrient noch viel zu profitiren. 15 55 


— Die Wiener Theaterzeitung ſchreibt: „Am 22. 
April trat auf dem K. K. Hofdurgtheater Hr. Quien, 
vom Stadttheater in Breslau, in der Rolle des 
Karl von Ruf, in Beck's bekanntem Luſtſpiele: „Die 
Schachmaſchine“, zum erſten Male als Gaſt auf. So 
viel ſich bet einmaligem Sehen wahrnehmen läßt, iſt 
derselbe im Beſitze ſchöner Mittel. En vortheilhaftes 
Aeußere, ein friſches, wohlklingendes Organ, und im 
Spiele jene Friſche und Leichtigkeit, welche die Jugend 
verleiht, ſicherten ſeiner Darſtellung einen recht erfreuli⸗ 
chen Erfolg. Man ſieht, daß Hr. Quien mit der 
Bühne bereits vertraut iſt. Sein Karl Ruf war wirk⸗ 
lich der von jugendlicher Luſtigkeit ſtrotzende und über⸗ 
ſchäumende Wudfang, der, durch und durch burſchicos, 
ſich des angeeigneten Welttons nur zum Irtoniſiren be⸗ 


dient. Einige hin und wieder angebrachte Modificatio⸗ 


nen würden der Leiſtung vielleicht von noch größerem 


Vortheil geweſen ſein; doch iſt jedes erſtmalige Auftre⸗ 


ten auf einer Bühne, und vor einem fremden Publikum, 
deſſen Geſchmackscichtung und Gewohnheiten erſt er⸗ 
forſcht ſein wollen, mit ſo vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden, daß es nie einen vollſtändigen Maßſtab abge⸗ 
ben kann, und wir unſer beſtimmteres Urtheil Herrn 
Duien’s ferneren Gaſtdarſtellungen aufheben. Das 
Publikum ſprach ſich ſehr günſtig für ihn aus, er wurde 
häufig applaudirt und am Schluſſe gerufen.“ 
Bodland (bei Kreuzburg), 26. April. Heute 
wurde in der hieſigen Pfarrkirche ein jüdiſches Mädchen, 
Namens Roſalie Landsberger, am 18. März 1819 
in Mangſchütz bei Brieg geboren, durch das heil. Sa: 
krament der Taufe in den Schooß der kathol. Kirche 
aufgenommen. Schon von Jugend auf hatte dieſelbe 
eine beſondete Vorliebe für das Chriſtenthum empfun⸗ 
den, welche durch den Beſuch chriſtlicher Schulen immer 
mehr in ihr genährt worden war. 
in dürftigen Umſtänden befindend, 
in ihrem 16ten 


waren genöthiget fie 


1 


eater⸗ Repertoire. 


⁊ h 
Sonnabend; „Richards Wanderleben.“ Luſt⸗ 


ſpiel in 4 Aufzügen. Richard, Hr. Emil 
Devrient, Kgl. Sächſiſcher Hofſchauſpieler, 
als achte Gaſtrolle. Hierauf: „Die Flucht 
nach der Schweiz.“ Komiſche Oper in 1 
Akt von Kücken. N 
Sonntag: „Die Puritaner.“ Oper in 3 Abs 
ten von Bellini. Elvire, Die. Tomaſelli. 5 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 

| Marie Güttler. 

Prorektor T. Kleinert. 

Gottesberg und Breslau. 

Todes- Anzeige, 

Geſtern Nachmittag um halb 5 Uhr endete 
plötzlich mein innigſt geliebter Gatte, der Li⸗ 
queur⸗Fabrikant Heinrich Wilhelm Bäg, 
in einem Alter von 51 Jahren und 8 Mona⸗ 
ten, am Nervenſchlage. Dies zeige ich allen 


ieſigen und auswärtigen Verwandten und 
Vals 5 Theilnahme 


hoven. 


2 
3) 


Chor, 
4) 


Ihre Eltern, ſich 


Jahre in Dienſte zu geben, mochten 


Sonntag den 3. 


B. E. Philipp 


musikalische 
Mittags- 
Unterhaltung 


(im Saale des Hötel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung zu geben 
0 die Ehre a 
1) Divertissement für das Pianoforte 

zu vier Händen von L. von 


Barcarole von Lenz, 
von Herrn Reer. 

Das Bild der Rose für Solo und 
von Reichardt, gesungen 
von Herrn Reer. 

Trio für Pianoforte, 
Violoncello von B. E. Philipp. 
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aber wohl ahnen, was in dem Innern ihrer Tochter 
vorging, daher ſie die jedesmalige (jüdiſche) Dienſt⸗ 
herrſchaft baten, dieſelbe, hinſichtlich des Glaubens un⸗ 
ter beſondere Aufſicht zu nehmen und auf jede Aeuße⸗ 
rung, die Religion betreffend, genau Acht zu haben, 
ſchlugen ihr auch die Bitte, in Breslau Dienſte neh⸗ 
men zu dürfen, — wo fie, entfernt von den Ihrigen, 
dem Drange ihres Herzens, Chriſtin zu werden, eher 
und ungeftört Genüge leiſten zu können hoffte — ge 
meſſenſt ab. Während ſie aber dieſe ihre armen Eltern 
mit ihrem ſorgſam geſparten Dienſtlohn unterftüßte, 
wuchs auch von Tage zu Tage der Wunſch, der chriſt⸗ 
lichen Religion und namentlich der kathol. Kirche an⸗ 
gehören zu dürfen. Eine dieſes Verlangen verrathende, 
ihr einſt entſchlüpfte Aeußerung zog ihr von Seiten 
ihres Vaters eine grauſame Mißhandlung zu, welche 
ihren Entſchluß zur Reife brachte. Sie meldete ſich 
bei der Polizeibehörde und dem hieſigen Herrn Pfarrer 
Funke, erſtere um Schutz, letztere dringend um Auf⸗ 
nahme und Unterricht bittend. Seit dieſer Zeit, und 
nachdem die Genehmigung von der hohen geiſtlichen 
Behörde eingegangen, wurde die Jungfrau durch ſechs 
Monate von befagtem Herrn Pfarrer in den Wahrhei⸗ 
ten unſerer heil. Religion unterrichtet. — Nach der 
Taufe, in welcher der Neuaufgenommenen die Namen 
Maria, Hedwig, Roſalia beigelegt, wurde die neue 
Schweſter in Chriſto von ihren Pathen, der Frau 
Gutsbeſitzer Wilczek auf Schmardt und dem Erbſchol⸗ 
tiſeibeſitzer Herrn Gottlieb Scholtiſſek zu Margsdorf 
vor den Altar geführt. Mit inniger Geiſteserhebung 
wohnte ſie hier dem Hochamte bei und empfing un⸗ 
ter demſelben mit erbaulicher Andacht das heil. Sa⸗ 
krament des Altars. (Schleſiſches Kirchenbl.) 


Mannicßhfaltiges 

— Man ſchreibt aus Berlin: Das Däniſche Kö⸗ 
nigshaus, das bereits im vorigen Jahrhundert den ge 
feiertſten Geiſtern unſerer Nation, einem Klopſtock und 
Schiller, die großmüthigſte Unterſtützung angedeihen 
ließ und dadurch allein die Entwickelung dieſer hohen 
Dichtergenien möglich machte, ſcheint dieſen wahrhaft 
fürſtlichen Charakterzug noch immer als einen erblichen 
zu bewahren. So hat denn auch in dieſen Tagen Se. 
Majeftät der jetzige König von Dänemark geruht, den 
Profeſſor Steffens zu Berlin, einem gebornen Nor⸗ 
weger, nebſt ſeiner Familie zu der nahe bevorſtehenden 
Krönung nach Kopenhagen durch ein allerhöchſtes eigen⸗ 
bändiges Schreiben als feinen Gaſt einzuladen. 

— Am 23. April kam ein neues Trauerſpiel von 
Friedrich Haim (Baron Münch) unter dem Titel: „Ein 
mildes Urtheil“, im Burgtheater zu Wien zur Auffüh⸗ 
rung, und hatte ſich der günſtigſten Aufnahme zu er⸗ 
freuen. 

— In Petersburg ſind im verfloſſenen Jahre 
43 neue Luſtſpiele und Vaudevilles aufgeführt worden, 
von denen aber nur 3 gefielen, die übrigen 40 durch⸗ 
fielen. 

— In dem abgelaufenen Winter⸗Semeſter, oder 
vom 21. Oktober 1839 bis zum 25. April 1840, ha⸗ 
ben bei der Berliner Univerſität, und zwar: in 
der theologiſchen Fakultät 5, in der juriſtiſchen 4, in 
der mediziniſchen 52, in der philoſophiſchen 5, über: 
haupt 66 Promotionen ſtottgefunden, wovon 5 bei der 
theologiſchen und 3 bei der juriſtiſchen Fakultät honoris 
causa erfolgt ſind. 


u 
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Im Verlage von G. P. 


e Verfaſſung u. 


mai 1840 Di 


wird 


eine 


mungen, insbeſondere der in 
von Kamptzſchen Annalen 


| Ober⸗Landes⸗Gerichts 
Ir Ba 


haben. Der ausführliche Pro 
Wiſſenſchaften in 
zerfallen, iſt in allen 
numerations⸗Preis für den B 
1 Sgr. und ift die 

Die 2te Lieferung, we 


Beet- 


vorgetragen 


Violine und 


| 


ekannten ergebenſt an, um ſtille 8) Der Musikant für Solo und Chor ; 
bittend, Breslau, den 1. Mai 1840. Phili hi C 
„Die hintetafene iche 0 ipp, gesungen von Hrn. zu on 1 
Emilie Bae, geb. Thieme, 0 Variationen von Beriot für die] Gerhard, € 
mit ihren 3 unmündigen Kindern. joli erhard, N 
hr 9 „ von Herrn evang. C 


Todes ⸗Anzeige. 

Den 30. Aprit früh 2 uhr entſchlief unfer 
jüngſter Sohn Huge, zu einem beſſern Le⸗ 
ben. Dies 1 F Anzeige unſern Ver⸗ 
wandten un „ 

Breslau, den 2. Mai 18410. 


v. Eue 


sini, 


n, Major a. Di, und Frau. 


7) Die Seemänner, Duett von Ros- 

gesungen von den Herren 
Prawit und Reer. 

8) Der Grüneberger und die Tartaren 


vorgetragen 
Einlasskarten 
der Musikalien-Handlung des Herrn 
Cranz zu haben. ’ 
Au der Kasse ist der Preis 1 Rthl. 
Einlass halb 12 Uhr. Ende 1 Uhr. 


geb. mit Goldſchnitt 1 


— 


gebunden mit 


— 


von Philipp, für Solo und Chor, 8 ie in gebunden mit Gold 27 Sor. 
Herrn P td . Geh. 10 Sgr., geb. 15 Sgr., fein 9 oldſchn. S9 

3 20 Sgr. sind in Mother, K. S., Senior zu St. Eileen, Grundzüge des reinen 

f Ehriſtenthums für evangel, Katechumenen. 8. ungedunden 10 Sp 


Verwaltung 
Das Polizeiweſen des Preußiſch 


eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf daſſelbe Beaug 
e 


Ludwig von RNönne, 
rathe. 

nd. Bogen 1 — 24. 
ſpectus über dies wichtige Werk, 
13 ſelbſtſtändigen Theilen darſtellt n 
Buchhandlungen des Ins und Auslandes gratis zu haben. Der Prä: 


Erſcheinung des Ganzen im Laufe 
iche den Schluß des erſten Bandes bildet, 
zehn Tagen. > 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) 
x iſt erſchienen und beſonders geeignet N 


rmations⸗Geſchenken: 


Th., Paſtor zu St. Eliſabeth, N 
1 8. Ungebunden 1 Rehlr., gebunden 1½ Rthl., fein 


Daſſelde ohne Gebete. 8. 


Goldſchnitt 1¼ 
Gebete am 


— Der Londoner Mäßigkeits⸗Verein feiert 
am Charfreitag das vierte Jahres feſt feines Entſtehens. 
Es waren über 1000 Perſonen beiderlei Geſchlechts Der 
ſammelt, welche für den Preis von 1 Shill. 6 Pence 
die Perſon mit Kaffee, Thee und Zwieback reichlich be⸗ 
wirthet wurden. Der Bericht, welcher hierauf von Hrn. 
Green erſtattet wurde, giebt die Kunde, daß die Wi 
ſamkeit des Vereins in ſchneller Ausdehnung begriffen 
iſt, und daß derfelbe ſchon über 200 Perſonen beiderlei 
Geſchlechts, die der gröbſten Unmäßigkeit ergeben waren, 
zum ordentlichen Leden zurückgeführt hat. Die Zahl 
derjenigen, die nichts als Thee trinken, der ſogenannten 
Theetotaliſten, wird gegenwärtig in Großbritannien ſchon 
auf mehr als eine Million geſchaͤtzt. 

— Die „Mining Review“ giebt folgenden, aus 
mehreren Jahren gezogenen mittleren Durchſchnitt det 
Production der Bergwerke Großbritanniens! 

Pfd. Stetl- 


An Silber . 10,000 Pfd. Troy, im Werthe von 50,000 
„ Kupfer 13.000 Tons . 1,300,000 
„ Inn 3800 ,. 580. 
= Br AT DE 4 950,0 
71 Eiſen 900,000 „ „ „ 7,000,0 


Steinkohlen 25,000,000 Tons. . 10,000,000 
Salz, Alaun und anderen Produkten 1,000,000 ; 


— Nach glaubwürdigen Daten wurden im Jahre 
1836 in Ungarn 155,351 Pfund Seide producirt, 
wofür man 109,567 Fl. 22 Kr. C.⸗M. löſte; Maul 
beerbäume zählte man damals 933,269. Im Jahre 
1837 ſtieg die Produktion auf 261,535 Pfund, welche 
aber geringer an Qualität war, da man dafür nut 
105,960 Fl. 43 Kr. einnahm; die Zahl der Bäume 
war damals 1.338.643, was Hoffnung zu einer höchſt 
erfreulichen Progreſſion glebt. 

— Am 21. April erfolgte bei Gelegenheit der Feier 
des Geburtsfeſtes des Kaiſers Ferdinand I. die feierliche 
Grundſteinlegung der Prager Kettenbrücke. 


— Von der antarktiſchen Expedition des Capitain 
Roß find Nachrichten aus St. Helena vom Anfang 
des Monats Februar eingegangen. Ein Offizier der 
Btitiſchen Artillerie, Lieutenant Lefroy, welcher in St. 
Helena die magnetiſchen Beobachtungen leiten foll, mar 
dort gelandet umd hatte vorläufig feinen Aufenthalt in 
Napoleon's Haufe zu Longwood genommen. Von St. 
Helena wollte Capitain Roß nach dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung abgehen, um einen anderen Offizier der 
Königlichen Artillerie, Lieutenant Wilmot, zu landen, 
welcher dort ebenfalls während der nächſten drei Jahre, 
in denen ſich die Expedition in der ſüdlichen Hemiſphäre 
aufhalten wird, magnetiſche Beobachtungen machen fol, 
Capitain Roß hat mitten im Atlantiſchen Meere, weit 
entfernt vom Lande, auf 2500 Faden Tiefe Grund ge 
funden; die größte Tiefe, welche man bis jetzt erreicht hat. 

— Die Polizei in Paris hat einen Amerikaner vet 
haftet, der aus einem Banquierhauſe der Vereinigten 
Staaten geflüchtet war und eine Summe im Belaufe 
von einer Million Franken mitgenommen hatte. Sein’ 
Auslieferung war ſeit einem Jahre verlangt wordene 
aber bis jetzt hatte man ihm nicht auf die Spur kom, 
men können. N 


— 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth. u. Comp 


— 


reslau iſt ſo eben erſchienen: 


des Preußiſchen Staates. 
nthält: 
en Staates; 


habenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
Preuß. Staaten und in den 
enthaltenen Verordnungen 


Aderholz in B 


Er Theil. 


der Geſetzſammlung für 
für die innere Staatsverwaltung 


und Reſcripte, in ihrem organiſchen Zusammenhange mit der früheren Geſetgebung 


dargeſtellt von 
und Heinrich Simon, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 

Preis geh. 1 Rtlir. 

welches die Preußiſchen Staats! 

„von denen einzelne in Bänden 

Moſchinenpapier im größten Octav⸗Format beträgt 

eines Jahres zu erwarten. 

erſcheint binnen vier 


ogen auf 


Communionbuch 


2 Rehlr. 


2, bis 
x ungebunden 20 Sgr., 


gebd. 1 Kehle 
Rthlr. > i 
Morgen und Abend, für das reifere Alter 


Mit einer Beilage. 


Neue Pfennig. Ausgabe der 1001 


Feder Bogen koſtet noch nicht volle 4 Pfennige! 
Jedes Bändchen nur 5 Gr. = 6½¼ Sgr.! 
Preis vollſtändig in 15 Bändchen nur 3 Thlr. 3 Gr. = 3 Thlr. 3%, Sgr.! 


Tauſend und Eine Nacht. 
Arabiſche Erzählungen. 
Zum erſtenmal aus einer Tuneſiſchen Handſchrift ergänzt und vollſtändig überſetzt 
von 
Mar. Habicht, F. H. von der Hagen und Karl Schall. 


15 Bändchen, mit den von Goethe hochbelobten Holzſchnitten. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Auf, Velin⸗Druckpapier. 


Nacht. 


| Vollgültige Stimmen über Inhalt und Werth der 1001 Nacht. 
. „Es giebt wenig Werke in der Schriftwelt, welche älter und mehr verbreitet ſind, 
1001 Nacht.“ Gauttier. 

* „Ich leſe alle Jahre die morgenländiſchen Mährchen wieder, und allemal mit demſelben 
et. Das Morgenland iſt die Wiege der Fabel und die Quelle der Mährchen, welche 
elt entz 


w anmuthige Fabeln erfunden, welche die anderen Völker mit Begier angenommen haben, 
n Fruchtbarkeit in dieſer Art! welche Mannigfaltigkeit! Wie anziehend 
nhalt!“ 1 
4 „Die Fabeln der Griechen ſcheinen für Männer erfunden, die der Araber dagegen für 
inder: aber find wir nicht alle noch ein wenig Kinder, wenn von Mährchen die Rede iſt? —“ 
„Die Unterhaltung, welche dieſe Bücher gewähren, iſt nicht ihr einziges Verdienſt: ſie 
beben zugleich eine ſehr getreue Darſtellung von dem Charakter und den Sitten dieſer Ara: 
ta welche ſo lange den Orient beherrſcht haben. — Die 1001 Nacht iſt eine Art drama⸗ 
ſches Gemälde des arabiſchen Volks. Die Liſt ihrer Frauen, die Heuchelei ihrer Geiſtli⸗ 
chen, die Beſtechlichkeit ihrer Richter, die Schelmerei ihrer Sklaven — alles iſt treulich ge: 
ſchüldert. f La Harpe. 
„Wenn die Leſer der 1001 Nacht nur irgend geneigt ſind, die Beiſplele von Tugenden 
und Laſtern, die fie darin finden, zu beherzigen, fo können fie daraus einen Vortheil zie⸗ 
dia wie ihn die Leſung vieler anderer Erzählungen nicht gewährt, welche geeigneter find, 
ie Sitten zu verderben als zu verbeſſern.“ Galland. 


als 


ückt haben. Die Morgenländer haben die Sittenleyre in Gleichniſſe gekleidet 


„um den Werth der 1001 Nacht ganz zu würdigen, müßte man Zeuge von den Wir⸗ 
kun en geweſen fein, welcheſie auf diejenigen hervorbringt, die ſie in der Urſprache vernehmen. 
15 als einmal habe ich die Araber in der Wüſte um ein Feuer ſigen und dieſe Erzählungen mit 
ſolcher Aufmerkſamkeit und ſolchem Vergnügen anhören geſehen, daß ſie gänzlich der Mü⸗ 
igkeit und Beſchwerden vergaßen, welche ſie kurz vorher überwältigen.“ Oberſt Capper. 
„Der Menſch iſt begietig nach Täuſchungen und er bedarf ihrer; die Wirklichkeit iſt oft 
fo mühſelig, daß das Bedürfniß eintritt, die zu ſtrengen Wahrheiten des Lebens in lachende 
Bilder verhüllt zu ſehen, wie in den Mährchen der Scheherafade.“ 
5 „Die Welt iſt alt, ich glaub's, nichts deſto minder 
Will unterhaltung fie noch immer, wie die Kinder.“ La Fontaine. 
„Es iſt unnöthig, den Leſer auf den Werth und die Schönheit der in den fern 
Nächten enthaltenen Erzählungen aufmerkſam zu machen. ie tragen ihre Empfehlung in 
ſich: man darf ſie nur leſen, um einzugeſtehen, daß ſie einen unwiderſtehlichen Zauber aus⸗ 
üben, ſo daß man von ihnen ſich nicht trennen kann.“ N Scott. 
Lichtenberg fagt: „Die 1001 Nacht enthält mehr echtetebensweisheit, als viele von 
den Leuten glauben, die arabiſch lernen.“ — E. T. A. Hoffmann, in den Serapions⸗ 
brüdern, nennt es „ein ewiges Buch, welches uns mitten in der Alltäglichkeit den wunder: 
barſten Zauber erſchließt.“ Jean Paul, in der Vorſchule der Aeſthetik, ſtellt mehrere Lie⸗ 
besgeſchichten in den Arabiſchen Mährchen unter die Beiſpiele der Romantik, und gleich nach 
Erſcheinen der erſten Ausgabe (1825) ſchrieb er an den Verleger: „Die 1001 Nacht — 
auch für den großen Montesquieu ein Schooßbuch — iſt die wahre Weihnachtgabe für Män⸗ 
ner.,“ — Goethe begrüßte beifällig unſere Ausgabe, und äußerte ſich brieflich darüber ge⸗ 
gen den Verleger: „Die reichen Bändchen der Tauſend und Eine Nacht haben mir die an⸗ 
genehmſten Abendunterhaltungen bereitet.“ — und über die unfere Ausgabe ſchmückenden 
itelvignetten ſagt er in „Kunſt und Alterthum“ Or Band: N 8 
„Der Kunſtfreund erblickt hier merkwürdige, durch beſondere Aufmerkſamkeit des Ver⸗ 
legers zugefügte Titelblätter, gezeichnet von Herrn v. Schwind aus Wien, in Holz ge⸗ 
ſchnitten von dem Engländer Watts.“ 1 1 
„Es möchte ſchwer ſein, die guten Eigenſchaften dieſer Arbeiten in wenig Worte zu 
füffen, Sie ſind als Vignetten zu betrachten, welche mit einem geſchichtlichen Bildchen den 
itel zieren, dann aber arabeskenartig an beiden Seiten herauf und herabgehen, um ihn 
anmuthig einzufaffen,” 
„Wie mannigfaltig e \ 
Blätter überraſchend abwechſelnd, gedrängt ohne Verwirrung, räthſelhaft aber klar, barock 
mit Sinn, phantaſtiſch ohne Karikatur, wunderlich mit Geſchmack, durchaus originell, daß 
wir weder dem Stoff noch der Behandlung nach etwas Aehnliches kennen.“ 


Dieſe Urtheile werden genügen, um die Aufmerkfamteit jedes Gebildeten auf die jetzige 
öte Aa, . zum Thel — 2 ſo anziehenden und deshalb vielfach fortgeſetzten und 
nachgeahmten großen Werkes, von neuem hinzulenken. i 

Gewiß iſt es, daß die 1001 Nacht jedem Bücher⸗Sammler, jedem Befiger einer Privat: 
Bibliothek Freude und Vergnügen gewähren wird. In keiner Bibliothek ſollte fie fehlen! 

Und wird die 1001 Nacht zu einem ſo geringen Preiſe, bel es jetzt geſchieht, darge: 
boten, ſo iſt die Anſchaffung Jedem —.— und ee BIENEN, 8 5 as fie 

Ändchenweife, in halbmonatlichen Lieferungen, zu nur r. oder 614 Sgr. erſcheint. 

92 —— =. das Werk — iſt, werden nur 3 Thlr. 3 Gr. koſten. 


Alſo 15 Lieferungen 2 
| ne gen nehmen Beſtellungen an, und. liefern dieſes Werk aller 


Sämmtliche Buchhandlun 
Orten, ohne Preiserhöhung. 
Breslau, den 20. April 1840. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Das 5 te Heft 


des katholiſchen Jugendbildners 
iſt ſo eben erſchienen und enthält: f 
Y ueber t ein erſtes Leſebuch in Volksſchulen. Vom Lehrer Steuer in Bres⸗ 
lau, — M ueber das Rechnen in Elementarſchulen vom Lehrer Furche in 
Breslau. — 3) Beurtheilende Anzeigen. — 4) Geſchichtliche Mittheilun: 
gen. — 5) Mannigfaltiges. — 6) Perſonalnach richten. 
7 RE 
Der Jahrgang von 12 Heften koſtet bei vierteljähriger Vorauszahlung von 15 Sgr., 
nur 2 — 8 Auswärtige wollen ſich mit ihren Beſtellungen an die Köngl. Poſt⸗Anſtalten 
wenden, welche obige Zeitſchrift überall portofrei liefern. 
Breslau, den I. Mai 1840. 
8 Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
Ein junger Mann, 2 
welcher gut und richtig ſchreibt, ehrlich und 
gebildet iſt, kann ſofort als Lehrling in ei⸗ 
nem Comtoir einen Platz finden, — Näheres 
beim Kaufmann Eduard Groß, am Neu⸗ 
markt Nr. 38, erſte Etage. 


Zu verlaufen find: 
Ein halb gedeckter Wagen, eine 
5 Droſchke mit Verdeck, ein Ba⸗ 
tarde⸗Wagen und einige neue Ge⸗ 
ſchirre, Junkern⸗Straße Nr. 21, 
* 2 Stiegen hoch. 


d 
* 


Toönnchen, à 10 Sgr. das Pfd., feinen 8 
a 4 verehrten Kunden: 
bunt die Tauſend und Eine Nacht ſelbſt fein mag, fo find auch dieſe B J. G. Etzler, 
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Beilage zu NE 103 der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 2. Mai 1840. 
— > a 5 — ram — —U U — ——ůp — ———ů — ů ¶ ¶ů ꝙ —UZʒyæꝑ——L— - 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige, 
zur Stadt Berlin benannte, hieſelbſt auf 
der Schweidnitzer Straße sub Nr. 51 bele⸗ 
Js aus Haupt⸗, Seiten- und Hinter- Ge: 

duden beſtehende Haus ſoll im Wege der 
öffentlichen Licitation entweder verkauft, oder 
vom 1. Juli d. J. ab auf 6 hinter einander 
folgende Jahre vermiethet werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf den 
22. Mai d. J. Vormittags um 10 uhr an⸗ 
beraumt, und laden Kauf- und Miethluftige 
ein, an dieſem Tage auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben. 

Die Taxe und die Bedingungen in beiderlei 
Beziehungen können vom 13ten k. M. an bei 
dem Rathhaus⸗Inſpector Klug eingeſehen 
werden. 

Breslau, den W. März 1840. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bau⸗Verdingung. 

Zur Uebertragung des in Habendorf aus⸗ 
zuführenden Neubaues eines Schulhauſes an 
den Mindeſtfordernden habe ich einen Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 
den 21. Mai d. J. Vorm. von 9 bis 12 uhr 

im Schloſſe zu Prieborn 
anberaumt, wozu approbirte Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter hiermit vorgeladen werden. 

Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag können ſo⸗ 
wohl hier als in der Königl. Charite » Amts: 
Kanzlei zu Prieborn eingeſehen werden. 
Strehlen, den 24. April 1840. 
Königl. Landrath v. Koſchembahr. 


Auktion. 
Am 4. Mai c. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr fol in Nr. 1 Nitterplag 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth, ſo wie ein Relief 
der Reinerzer Gegend 
öffentlich verſteigert werben, 
Breslau, den 23. April 1840. : 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 

Die in den Nachlaß des Kaufmanns W. 
G. Galle gehörige bisher im Namen ſammt⸗ 
licher Erben verwaltete hierortige Handlung 
habe ich mittelſt notariellen Vertrages vom 
9. April c. mit ſämmtlichen Activis und 
Paſſivis für alleinige Rechnung übernommen, 
was ich den geehrten Geſchäftsfreund en an⸗ 
zuzeigen nicht ermangele. 

Oppeln, den 20. April 1840. 

Adolf Wilhelm Galle. 


Geſang⸗ und Guitarren⸗Konzert 
morgen Nachmittag bei Hrn. Starczewski 
(alten Gabel⸗Garten vor dem Oderthore). 

G. Kittel. 
Bekanntmachung. = 
Das Brauurbar fo wie die Branntwein⸗ 
Brennerei zu Borganie bei Kanth, werden zu 
Johanni d. J. pachtlos; Bewerbungsfähige 
können ſich am Orte ſelbſt melden. 


Sand Sg gases 
Ohne alle Anpreiſung 
empfiehlt den ausgeladenen 43. Trans⸗ & 
port Canaſter Holl. Männchen auf dem 


© 

& Schmiedebrücke Nr. 49. 

2080809800:000090080 
Eine geprüfte Erzieherin wünſcht bald in 

einer guten Familie ſich zu placiren, und er⸗ 

theilt der Unterzeichnete hierüber nähere 

Auskunft. 8 

Joh. Chr. Ulrich, 1 

Senior zu St. Maria Magdalena. 

Eiſerne emalllirte und rohe Pferdekrippen, 
Küchenausgüſſe, Waſſerpfannen, Dfentöpfe, 
Grapen, Mörſer, Schinkenkeſſel, überhaupt 
Gleiwitzer emaillirtes und rohes Kochgeſchirr 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Schwarzwalder Wanduhren d 2, 
beſte Seegras⸗Matratzen a 2 Thlr., das 
Kepfkiſſen 20 Sgr., empfehlen: 

Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Sauerkraut, ZU 
ſehr gut und ſchmackhaft, verkauft zu äußerſt⸗ 
billigen Preiſen, in einzelnen als in ganzen 
Partieen, der Bäudler Ache, Gräbſchener 
Gaſſe Nr. 4. 


. . Ee TETEL 
Morgen, als den 3. Mai, findet das erſte 
Garten⸗Korzert ſtatt und wird bei gün⸗ 
ſtiger Witterung alle Sonntage fortgeſetzt. 
Auch ſind täglich friſche Fiſche zu bekom⸗ 
men, und für andere Speiſen und Getränke 
werde ich beſtens ſorgen. 
F. Neuſchel, Coſſetier in reſchen. 


» „Wohnungen, 
ſehr PAR = — wobei ein Gar⸗ 
ten, zum Beſuch offen, ſind zu vermiethen 
und bald zu beziehen, am Schießwerder 
Nr. 11. Das Nähere iſt beim Eigenthü⸗ 
mir zu erfahren. 


Breslauer Erzäbler 
von Fülleborn, vollſtändig in 20 B. mit 520 
K., faſt neu 10 Rthl., der Kinderfreund von 
Weiße. 24 Thle. in 8 Hlbfrzbdn. m. 58 f. K. 
3 Rthl. Matthiſſons Gedichte mit Nachtrag. 
2 B. 20 Sgr. Hallers Schweizeriſche Ge⸗ 
185 5 Sgr. Rabeners Satiren. 4 B. m. K. 

5 Sgr. Mildheimſches Noth⸗ und Hülfs⸗ 
büchlein m. v. Holzſchnitten, 10 Sgr. Rohl⸗ 
wes allgem. Vieharzneibuch, 15 Sgr. Youngs 
Werke von Ebert. . Sgr. Burg, 
Evangeliſches Geſangbuch, 20 Sgr. Zolliko⸗ 
fers Geſangbuch, 10 Sgr. Schmolke's Com⸗ 
munion⸗Buch, 6 Sgr. Volger, Schulgeogra⸗ 
phie. 1835. 12 ½ Sgr. 7 

x Fiſcher und Streit, Ex, 
Hiſtoriſcher und Geographiſcher Atlas v. Eu⸗ 
ropa, m. 82 ganz herrlichen Karten und 5 B. 
Text, gut gebunden und ganz neu 6 ½ Rthl. 
beim Antiquar Friedländer, Reuſche Straße 
Nr. 38. g 

Bekanntmachung. 

Meinen geehrten Herren Kunden, ſo wie 
allen Zuckerſiederei⸗, Brau⸗ und Branntwein⸗ 
brennerei⸗Beſitzern mache ich hierdurch be⸗ 
kannt, daß ich meinen Wohnort von Rawicz 
nach Breslau verlegt habe, und hier mit dem 
Kupferſchmied⸗Meiſter Herrn H. Hilbert, 
Neumarkt Nr. 40, woſelbſt ich auch ferner⸗ 
weitige Beſtellungen übernehmen werde, in 
Geſchäftsverbindung getreten, und in den 
Stand geſetzt worden bin, alle Maſchinen in 
beſter Conſtruction prompt und billig zu lie⸗ 
fern. Breslau, den 1. Mai 1840, 

A. Maſchner, Kapferſchmiedmeiſter. 
Nicht zu überſehen. 

Die neueſten ai modernſten Pus- Sachen 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die Putz⸗ 
Handlung der Pauline Schmeltzer. Auch 
können Mädchen, welche das Putzmachen er⸗ 
lernen wollen, bald eintreten, Buttermarkt N. 6. 

Eine große Auswahl, ſo eben aus Paris 
bezogener Meisftrohhlite für Herren und Kna⸗ 
ben von feinſter und mittler Qualität, offerirt 
zu den annehmbarſten Preiſen; einzeln, zum 
viertel, halben und ganzen Duzend die Da⸗ 
men⸗Putz⸗Handlung der Emilie Arnold, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 86. 

Während des Wollmarktes 
ſind zwei gut meublirte Stuben, vorn heraus, 
nebſt Entree, in dem neu erbauten Hauſe, 
Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 und 11, 


zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu 
erfahren in der Zten Etage bei - 


Joſeph Cohn. 
Friſche ER 
Braunſchweiger 


Cervelat⸗Wurſt, 
„Stralſunder 
marin. Bratheringe, 
große ſüße 
Catharinen⸗Pflaumen 

erhielt ſo eben und offerirt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtr. Nr. 15. 


Ein kleines Flügel⸗Inſtrument, von 
angenehmem Aeußeren und gutem Ton ſteht 
für den Preis von 30 Rthl. zu verkaufen, 
Kloſter⸗Straße Nr. 8 parterre rechts. 


Großes Concert 


in Alt⸗Scheitnſch zum goldenen Strauß, Sonn: 


wozu ganz ergebenſt einladet: 
abriel, Coffetier. 


Untrügliches Mittel 


NE der Motten von 
Pelzwerk, 


pro Paket 2½ Sgr. Man darf blos den 
Inhalt des Pakets in Pelzwaaren fireuen, und 
dieſelben find dem Mottenfraß nicht Ferner 
unterworfen, wobei die Bequemlichkeit herrſcht, 
daß man die Sachen jeden Augenblick in Ge⸗ 
brauch nehmen kann 2 nicht nöthig hat, ſel⸗ 
bige außer Haus zu geben. 
Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Malz⸗Bonbons 


für Huſtende und Bruſtkranke, ſowie alle Ar⸗ 
ten Canditorwaaren nebſt feinſter Ges 
Feat te zu möglich empfiehlt in vorzüglich⸗ 
ſter Güte zu möglichſt billigen Preiſen: 

S. Erzellitzer, Neue Weltgaſſe Nr. 36. 


Glanz⸗Wichſe a 

für VEN 90 Schachteln 2 det, oder 170 
für 1 Rtl. à 2 Eth., empfiehlt: 

C. A. Jacob, Nikolaiſtr. Nr. 68. 


Ein Chaiſen⸗ Wagen, 
leicht, einſpännig zu fahren, iſt veränderungs⸗ 
halber billig zu verkaufen. Das Nähere Neue 
Schweidniger Straße Nr. 1 par terre. 


tag den 3. Mai, 
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Das Etabliſſement einer Kupfer: und Noten⸗Druckerei 


zur Kenntniß des Publikums bringend, empfiehlt ſich zugleich für geneigte 


Flügel⸗Unterricht 
wird ertheilk, Flügel werden geſtimmt. Nä⸗ 
heres: Weidenſtraße Nr. 10 im Gewölbe. 


Französischen 


Sprach- Unterricht 
für Anfänger, als auch für geübtere 
ertheile ich gründlich. 

Chevalier, 
Schmiedebrücke Nr. 40. 


Für das Sommerturnen 
in der Kallenbachſchen Anſtalt ſind für 
Knaben über 8 Jahre die Nachmittagsſtunden 
von 5 uhr ab beſtimmt. Bei Anmeldung klei⸗ 
nerer Knaben würden noch beſondere Uebungs⸗ 
und Spielſtunden zu beſtimmen ſein. In den 
Abendſtunden turnen Erwachſene. Der Turn⸗ 
ſaal befindet ſich in dem neu erbauten Hauſe 
er der Matthiasmühle am Ende der Schub: 

* e. 


Des Bonnes frangaises 
euvent £tre placdes avantageusement. 
Basar A l'Agentur-Comtoir de S. 
Militsch, rue d’Ohlau Nr. 84. 


Billiger 


Zucker⸗Verkauf. 


Sehr fügen Farin, braunen 4 4 Sgr., bei 
10 Pfd. a 3% Sgr., hellgelben a 4½ Sgr., 
bei 10 Pfd. à 4 ¼ Sgr., weißen à 5 Sgr., bei 
10 Pfd. à 4% Sgr., ſehr ſchönen harten Zuk⸗ 

ker in Broten à 5% Sgr. u. 6 Sgr., fein: 
ſten à 6½ und 61, Sgr., weißen pulveriſir⸗ 
ten en à 6 Sgr, bei 10 à 3% Sgr., 
empfiehlt: N 
Hie Waaren⸗Handlung, am Fiſchmarkt 1. 


Offene Milchpacht. 


Bei dem Dom. Treſchen ſoll zu Johanni 
d. J. die Milch anderweitig verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen ſind in Breslau, Carlsſtr 
Nr, 32, zwei Treppen hoch, zu erfahren, 


Geld- Verkehr. 


Capitalien verschiedener Höhe sind 
gegen hypothekarische Sicherheit zu 
A Procent Zinsen zu vergeben, durch 
das Agentur-Comtoir von S. Militsch, 
Ohlauer Strasse Nr. 84. 


Mineral - Brunnen 
von 1840er Ae 

Von 1 4 5 bei dem fchönften Wet⸗ 

ter geſchöpften Brunnen habe bereits erhal⸗ 

ten: Marienbader Kreuzbrunn, Eger⸗Fran⸗ 

zensbrunn, Eger⸗Salzquelle, Selter Ober: 

Salzbrunn, Püllnaer und Saidſchützer Bitter⸗ 

waſſer, welche einer denten Beachtung hier⸗ 

mit empfehle. Alle übrigen Gattungen wer⸗ 
den binnen kurzem eintreffen. 5 
F. W. Neumann, 

in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


Klares abgelagertes Leinöl, 
beſten ſchnell trocknenden 
Firniß, N 
ächt franzöſiſches Terpentinöl, 
geſchlemmtes Keſſelbraun, 
extra ſein in Oel geriebenes 
Bleiweis, 
blonde Marder, Fiſch⸗ und 
Schreibe⸗Pinſel, 
empfehlen, nebſt allen Sorten Maler⸗Farben, 
ſowohl im Ganzen als Einzelnen billigſt: 


Wilh. Lode & Comp., 


in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


— 


20 Paar verſchiedenfarbige Tümmler⸗Tau⸗ 
ben, Far Nachtigallen, Davidſchläger, 
Kanariene und alle andere Arten Singvoͤgel 
nebſt Futter, fo wie franzöſiſche Zwerghühner, 
ſind billig zu verkaufen, Breiteſtraße in der 
gelben Marie, par terre, bei Knauth. 

Auch wird dort ein Kahn zum Verkauf 
nachgewieſen. > 


Eine bequeme Retour-Reifegelegenheit nach 
Berlin, Reuſche Straße Nr. 19. 


Wollzelte und Wollſchilder, 


empfehlen: Hüdner u. Sohn, Ring 32. 


* 

Gold⸗, Silber⸗ und Sa erlen ſind 
ſtets zu den bekannten billigen e zu 15 
den in der Bu * Lobes bal. ns des 

gaoldne Radegaſſe Nr. ı. 
. KT 

Ein hellpolictes Sopha ift zu verkaufen, 

ikolaiſtraße Nr. 55 im Iſten Stock. 


Die Gold⸗ und Silber⸗ 9 
von S. Liebrecht, Carlsſtraße Nr. 12, 


empfiehlt ſich zum Ein⸗ und Verkauf von Gegenſtänden dieſes Faches. 


Aufträge ergebenſt: 
„. edrich, 
in Breslau am Ketzerberge Nr. 13, der Ketzerkunſt ſchräge über. 


Aecht türk. Nauch tabak, 
das Pfund 20 Sgr.; türkiſch Blättchen, 
eine ſehr angenehme, leichte, feine Sorte, das 
Pfund 10 Sgr., bei Partieen mit Rabatt, 
empfiehlt die Tabakfabrik von 

Wilh. Lode & Comp., 


am Neumarkt Nr. 17. 


Iwe hald gedeckte und eine ganz gedeckte 
Chaiſe iſt billig zu verkaufen bei 

L. Arnhold, Taſchenſtr. Nr. 4. 

Mit Kaufloofen zur ö5ten Klaſſe Slfter Lot: 

ee . 71 am 6. Mai c. be 

ginnt, empfiehlt ſi 
2 Auguſt Lenbufcher, 
Blücherplatz Nr. 8. 


Milly⸗Kerzen 


aus der K. K. privilegirten Milly⸗Wachsker⸗ 
zen⸗Fabrik in Wien erhielt ich in allen Sor⸗ 
ten, als: Kirchen-, Tafel⸗ und Wagenkerzen, 
und verkaufe ſolche billiger als ſonſt. 
Carl Wyſianowsky. 
Ein Knabe, der die Tiſchler⸗Profeſſion er⸗ 
lernen will, kann ſich melden Burgfeld Nr. 16. 
Zu vermiethen. 
Termin Michaeli zu beziehen, Antonienſtr. 
Nr. 1, ein Gewölbe nebſt Schreibſtube, ſo wie 
2 große trockene Keller. 
Mit guten Satteln, Reitzeugen, Geſchirren 
und Jagdzeugen aller Art empfiehlt ſich: 
W. Przirembel, Biſchofsſtraße Nr. 3. 
Gut gelernte Dompfaffen 
find zu haben im Sieh⸗dich⸗für im Hinterge 
bäude, zwei Stiegen. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, als 
Sonntag den 3. Mai, ladet ergebenſt ein: 
Hildebrand, Gaſtwirth auf Huben. 


Mineral - Brunnen 


von 1840er Füllung 
habe ich nun direkt von der Quelle erhalten: 
die erſten Transporte von Selterbrunn, Ma⸗ 
rienbader Kreuz⸗ und Ferdinands⸗Brunn, ſo 
wie Eger: Salzquelle, kalten Sprudel⸗ und 
Eger Franzensbrunn, Püllnaer u. Saidſchützer 
Bitterwaſſer, Cudowabrunn, Salzbrunn ꝛc. 
und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen. 


Karl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Friſche Forellen, 


beſter Qualität, empftehlt billig: 
Guſtav Rösner, Fiſchmarkt und 
Bürgerwerder, Waſſerg. Nr. 1. 
Als Handlungs⸗Lehrlin 
findet ein junger Mann ein Unterkommen, 
Nikolaiſtraße Nr. 13. 
Ziegel⸗Streicher, 
zwei geübte, nüchterne, finden ſofort anhal⸗ 


Alten ächten 
Varinas⸗Canaſter 


in Rollen das Pfd. 15, 18 u. 20 Sgr., em⸗ 
pfiehlt nebſt einer großen Auswahl der fein⸗ 
ſten ächten Havanna⸗, La Fama⸗, Sylva⸗, 
Trabuccas⸗, Colorado⸗, Pajirzo⸗, Cabannas⸗, 
Dos Amygos⸗, Perroſſier⸗, Maryland & Ken: 
tucky⸗Cigarren in vorzüglichen Qualitäten zum 
billigſten Preiſe 5 1 
die Tabacks⸗Fabrik von 


in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


Sadanangddangendsddsss 
3 Den erſten Transport von 
8 Leipziger Meß Waaren, 
worunter ſich ganz neue Deſ⸗ 
ſeins in Porzelan auszeich⸗ 
nen, erwarten wir Anfangs künfti⸗ 
ger Woche, wo wir um gefällig 
Abnahme bitten. 


L. Meyer X Comp., 


Porzelan⸗, Glas ⸗, Galanterie- und 
Kurz⸗Waaren⸗ Handlung, 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


20906095 9000:00000000 

l) Ein Capital von 10,000 Rtlr., was 
auch getheilt wird, ift zu einem billigen Zins⸗ 
fuße zu vergeben. ; 

2) Ein Haus, ganz nahe am Ringe be⸗ 
legen, iſt mit einer Einzahlung von 3 bis 
4000 Rtlr. zu verkaufen. 

3) Ein 6½ oktaviger Flügel von gu: 
tem Tone ſoll wegen Mangel an Platz zu 
einem ſehr billigen Preiſe verkauft werden. 

4) Demoifelles, die im Putzmachen 
geübt ſind, ſo wie diejenigen, welche das Putz⸗ 
machen erlernen wollen, werden vortheil⸗ 
hafte Stellen in einer Putzhandlung nachge⸗ 
wieſen. 

5) Ein Lehrling für einen Drechsler 
wird verlangt. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe. 


Cigarren⸗Canaſter, 


à Pfund 6 Sgr., bei mehreren Pfunden bil⸗ 
liger, empfiehlt die Tabak⸗ und Cigars 
ren:Handlung von S. Mai, Graupen⸗ 
Straße Nr. 19, an der Ecke der Karlsſtraße. 
Zu — Preiſen 
ſtehen Flügel, nach der neueſten Art gebaut, 
um damit zu raͤumen, zum Verkauf; auch 
wird Ende dieſer Woche wieder ein Patent⸗ 
Flügel fertig bei 
Gottlieb Brandt, 
Königl. Pr. patentirter Inſtrumentenbauer, 
Gartenſtr. Nr. 18, dicht neben dem 
1 Koffetier Herrn Liebich. 


Wollzuͤchen⸗ Leinwand 


empfiehlt und verkauft billigſt: 


Wilh. Regner, 


goldne Krone am Ringe. 

Oderſtraße Nr. 17, 2 Stiegen hoch, iſt 
eine Stube zu vermiethen und baldigſt zu be⸗ 
ziehen. 

Ein gut beſetztes Garten⸗Konzert findet 
künftigen wer den 4. Mai und alle 
darauf folgende ontage, bei günſtiger 
Witterung, den Sommer über, im Schießwer⸗ 
der ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

. Helm, Koffetier. 

Ein Viertel⸗Loos Nr. 100997 a, Zter Klaſſe 
Sifter Lotterie, iſt mir verloren gegangen, 
weshalb vor deſſen Ankauf gewarnt wird. 

Breslau, den 1. Mai 1840. 

H. Mohr, Schweidn. Str. Nr. 1. 


Der Handlungs = Diener Arnold 
Krimmling iſt aus meinem Geſchäft 
entlaſſen. 


Groß und klein wird billig und ſauber ge⸗ 
rippt, Weidenſtraße Nr. 32. 

1 RNthlr. für den ganzen Sommer 
koſtet der Turn⸗Unterricht, täglich von früh 
3 uhr bis 8 uhr Abends, vor d. Ohlauer Thor 
im Park in Neuſtettin Nr. 6. 

Böhm, Turnlehrer. 


ie 


309000809008 
2268098800000G00 


Auras. 


Für einen Mann von erprobter unbejtech: 
barer Rechtlichkeit ift ein Amt ofen 2 
welchem ein jährlicher Gehalt von 200 Rtlr. 
nebſt freier Wohnung und Feuerung verbun⸗ 
den iſt. Außer den vorſtehend erwähnten Ei⸗ 
genſchaften, welche jedoch durch Zeugniſſe an⸗ 
erkannt achtbarer Perſonen außer allen Zwei: 
fel geſtellt werden muß, wird nur die richtige 
und genaue Führung eines Regiſters gefor⸗ 
dert, auch wird in der Regel nur der Vor⸗ 
mittag für den Dienſt in Anſpruch genom⸗ 
men. Das Nähere beim Herrn Kaufmann 
Jesdinski, Nikolaiſtraße Nr. 33 

Alter, abgelagerter Korn ift eimer: und 
quartweiſe billig, neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 1, abzulaſſen. 


Zu vermiethen, 
bald oder Term. Johanni zu beziehen, Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 1, Stallung für 3 Pferde, fo 
wie Wagenplatz und Bodengelaß für Heu und 
Stroh. Auch ſteht daſelbſt zum Verkauf ein 
ſchöner leichter Korbwagen mit 2 Sitz banken, 
ſo wie ein in Federn hängender Kinderwagen. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 

Zu vermiethen, 
Heiligegeiststrasse Nr. 20 ist die erste 
Etage nebst Zubehör und Gartenbe- 
nutzung, und am Michaelis-Termin zu 
beziehen. 


— m 
Vor dem Sand⸗Thor auf der neuen Jun⸗ 
kern⸗Straße Nr. 17, ſind Wohnungen von 6, 
ſo wie auch von 3 Stuben nebſt Zubehör zu 
vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 


Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. Maximum + 7, 4 
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5 E 
Die Fruͤh⸗Konzerte, 


welche bei heiterer Witterung des Sonntd 
in meinem Etabliſſement ſtattzufinden pflegen 
beginnen den Zten d. M. Für die bei 
üblichen muſikaliſchen Nachmittags- unterbal 
tungen habe ich die Tage Mittwoch, Don 
nerſtag und Sonntag feſtgeſetzt. Inden 
ich um zahlreichen Zuspruch bitte, verſichen 
ich prompte und reelle Bedienung. 
Alt⸗Scheitnig. Hoffmann, 
Coffetier in der Beſitzung des 
Kaufm. Hrn. Thun, Nr. 15, 


Kegelſchieben. 
Kunſtvolle Moſaikarbeiten in ut 
vergoldeten Rahmen werden Dien 
den Iten d. M. auf meiner Kegelbahn aus 
geſchoben, und bitte deshalb gehorſamſt u 
recht zahlreichen Beſuch und Theilnahme. 
Schwach, Gartenſtr. Nr. 14 


Wollzüchen- Leinwand 


empfiehlt in dauerhafter Qualität vil 
ligst 


Eduard Friede, 


Schuhbrücke, ohnweit desHintermarkt®; 


Einhundertfünfundzwanzig 
Stück 


ſtarke Maſtſchöpſe und Schafe verkauft 
das Dominium Krentſch bei Bohrau. 

5 S. Dahlem, wer 
Tiſchlermeiſter, auf der Albrechtsſtraße Nr. 35, 
empfiehlt ſich mit ſeinen Meubles, Spiegeln 
und einer großen Auswahl fertiger Billards⸗ 
Auch habe ich Zelte zum Wollmarkt zu ver 
miethen. 


Zu vermiethen 

und den 3. Juli zu beziehen iſt in der Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 9 ein Quartier von 2 Stuben, 
1 Alkove und Bodengelaß, vorn heraus. Das 
Nähere daſelbſt beim Wirth. g 

Angekommene Fremde. 
Den 30. April. Gold. Gans: Herk 
Gutsb. v. Mierzejewski a. Polen. HH. Kl. 
Berndt a. Hamburg u. Weiß a. Reichenbach 
Hr. Stud. Bar. v. Sauerma a. Berlin. — 
sun de Saxe: Hr. Oeksnomie⸗Kommiſſ⸗ 

ebald a. Frankenſtein. Hr. Gutsb. Brett- 
ſchneider a. Heidersdorf. Dr. med. Gora 
a. Kempen. — Gold. Krone: Hr. Gutsb. 
Näther a. Gr.⸗Kniegnitz. — Gold. Hecht: 
Hr. Miſſionair Behrens aus London. — 
Rothe Löwe: Hr. Kfm. Ploſchke a. Nams⸗ 
lau. — Weiße Adler: Hr. Kfm. Martin 
a. Namslau. Hr. Gutsp. Scholtz a. Kauern⸗ 
Hr. Guteb. v. Heydebrand a. Naſſadel. Hr 
Hofrath Riebel a. Karlsruh. Hr. Juſtiz⸗Oi⸗ 
rektor Hatſcher a. Greifenſtein. Hr. Fabrik 
Inſp. Lobe a. Ulbers dorf. Rauten“ 
franz: Hr. Kfm. Henkel a. Waldenburg. 
Blaue Hirſch: Hr. Fab. Schöpke a. Ra- 
wicz. HH. Gutsb. Köhler und Großmann 
Hr. Buchdruckerei⸗Beſiger Rgabe u. Kaufm. 
Höfer a. Oppeln. Hr. Ober⸗Amtm. Morowski 
a. Neudek. Hr. Paſtor Herzog a. Siegroth 
— Gold. Schwert: HH. Kfl. Schmidt a. 
Kronenberg u. Bandelow a. Solingen. — 
Weiße Storch: Hr. Fab. Mirbt a. Gna⸗ 
denfrei. — Hotel de Sileſie: Fräul. 5 
Mieleda a. Liſſa. Deutſche Haus: Hr 
Guteb. Hanel a. Tſcheſchdorf. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Dek. Fritſche auß 
Grünberg. ö A 

Privat⸗Logis: Dorotheengaſſe Nr. 9° 
Hr. Kfm. Winter a. Reichenbach. Ohlauer“ 
ſtraße Nr. 58: Frau Dr. Dreßler a. Neeb 
Albrechtsſtraße Nr. 39: Hr. Kfm. Semper 
a. Landeshut. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 


Zu vermiethen und zu beziehen : Barometer er: . 
Termino Johanni, Sundstrasse Nr. 12, BERND, 3 ER | daß es, feuchtes — gewollt. 
en eee ‚Stock, be .. ᷣ Pie TEE er niebriger. 
stehend aus ımmern un eigelass,|, 
einer Remise und gutem eee Morgens 6 255 27 6,20 ＋ 7, 1[ 5, 0 3 2 8828.85, heiter 
Das Nähere Albrechts-Strasse Nr. 8. £ 9 Uhr.] 27” 6,58 ＋ 7, 88＋ 6 1 26 WR W. 90 große Sewoölk 
Mittags 12 uhr. 27“ 6,84 7, 9I+ 7 ? W. 88% dickes Ge 
Zur Confirmation und Taufe em⸗ Nachmitt. 3 uhr. 277% 7,16 ＋ 8, 0 7, 4 8, [NW. 9o⸗ 2 
— A 1 und ſilberne Denkmünzen Abends 9 uhr. 27“ 8,15[＋ 6, 7 5, 5 2, 4 [W. 90% halbheiter 
neueſter Art: 
Minimum + 5, 0 (Temperatur) Die + 11, 0 


